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Sonntag den 7. Juli 1907. 34. Jahrg
Die hohen Fleiſchpreiſe.
Noch immer ſtehen in vielen Gegenden Deutſch

lands die Fleiſchpreiſe im Einzelverkauf in einem
argen und nicht mehr zu verſchleiernden
Mißverhältnis zu den nicht unbeträchtlich ge
ſunkenen Preiſen des Schlachtviehs. Je länger, je
mehr wächſt der Unmut hierüber in den Kreiſen der
„Leidtragenden“, zu denen ja mit Ausnahme der
Schlächter ſelbſt ſo ziemlich alle Berufeéſtände zu
zählen ſind. Am meiſten betroffen werden aber natur
gemäß die Bewohner der größeren Städte und der
dichtbevölkerten Jnduſtriebezirke, wo von eigener Vieh
haltung des einzelnen kaum die Rede ſein kann.
Von dorther kommen daher auch die meiſten Klagen
über mangelndes Entgegenkommen der Schlächter und
im Anſchluß hieran Vorſchläge zur Abſtellung der
Fleiſchmiſere, die zumeiſt in der Forderung gipfeln,
daß die Gemeinden im Intereſſe der Konſumenten
die Fleiſchverſorgung ſelbſt in die Hand
nehmen ſollen. An vielen Orten verſucht man
zunächſt, den Schlächtern durch Vorführung der blanken
Zahlen zu zeigen, daß die Spannung zwiſchen Groß
und Kleinhandelspreiſen im Laufe der letzten zwei
oder drei Jahre eine Höhe erreicht haben, die weder
durch die zweifellos vorhandene größere Belaſtung der
Schlächter durch vie ſozialpolitiſche Geſetzgebung, noch
durch höhere Löhne uſw gerechtfertigt erſcheint. Denn
an all dem haben vie Schlächter nicht mehr zu trägen,

ern ins Gewiſſen zu reden,
man die ultima ratio der eigenen Fleiſchverſorgung
der Gemeinden in Anwendung bringen will. Jn
Radebeul in Sachſen beſchloß der Gemeinderat,
bei der FleiſcherJnnung wegen einer den Vieh
preiſen entſprechenden Herabſetzung der Fleiſch
preiſe, insbeſondere des Schweinefleiſches, vorſtellig
zu werden und verſelben gleichzeitig zu bedeuten, daß
andernfalls die Schlachtung von Schweinen durch die
Gemeinde erfolgen und das Fleiſch ohne Ge
winn an die Konſumenten abgegeben würde

Jn Plauen i. V, wo die Spannung zwiſchen
Vieh und Fleiſchpreiſen beſonders hoch iſt, forderte
der Stadtverordnete, Reichstagsabg. Günther die
Stadtverwaltung auf, nach Maßnahmen zu ſuchen,
um eine Verbilligung der Fleiſchpreiſe
herbeizuführen; er gab nach der „Zitt. Morgen
zeitung“ gern zu, daß man es den Fleiſchern nicht
verdenken könne, daß ſie die Fleiſchpreiſe nicht ſofort
bei dem Eintritt der billigeren Viehpreife herabſetzten,
da ſte bei dem Steigen der Viehpreiſe auch nicht
ſofort mit einer entſprechenden Erhöhung der Fleiſch
preiſe folgen konnten und daher große Verluſte erlitten
hätten. Aber nun ſeien die Viehpreiſe ſchon geraume
Zeit billiger, ſo daß man von den Fleiſchern wohl
erwarten vurfte, daß ſte inzwiſchen bereits mit der
Ermäßigung der Fleiſchpreiſe vorgegangen wären.
Der Oberbürgermeiſter Dr. Schmid erwiderte,
der Rat habe ſich mit der Frage zwar eingehend be
ſchäftigt, ſei aber zu keinem Reſultat gekommen, die
Sache ſei daher dem Schlachthofausſchuß überwieſen
worden. Bis jetzt habe noch keine ſächſtſche Stadt
Schlachtungen und Fleiſchverkauf in eigener Regie
ausgeführt, nur ſei in Chemnitz auf Grund der Gew.
Ordnung verfügt, daß die Fleiſcher ihre Preiſe durch
einen Anſchlag, der von der Straße aus ſichtbar iſt,
bekannt geben müſſen. Zu einem Beſchluſſe kam es
vorläufig noch nicht. Man will abwarten, was die
Fleiſcherinnung in der Sache beſchließen wird, und
davon die weiteren Maßnahmen abhängig machen.

Die Schlächter ſollten bei der Feſtſetzung der Fleiſch
preiſe alle dieſe Kundgebungen, deren Zahl man von
überall her, insbeſondere aus Sachſen und Rheinland-
Weſtfalen genügend verſtärken könnte, nicht überſehen,
damit ſie nicht ſpäter, was wir gewiß bedauern würden,
das Nachfehen haben.

c h chDie Polen an der Arbeit.
Die verfehlte Anſiedelungspolitik der

preußiſchen Regierung ſpornt die Polen gerade in

als Käufer alten deutſchen Grurdbeſit
9 hat erſteh körche können wert en micht vurch Bebe

dieſem Jahre zu fieberhafter Tätigkeit an. Die Polen
wiſſen, daß unſere Polenpolitik bisher kläglich Fiasko
gemacht hat, daß unſere Regierung trotz der nach
Poſen und Weſtpreußen geworfenen Hunderte von
Millionen vorläufig mit dem Latein zu Ende iſt
und daß nun Mittel und Wege geſucht werden
müſſen, um die polniſche Flut einzudämmen. Welcher
Art dieſe Mittel ſein werden, ſteht heute noch nicht
feſt. Es hieß, der Sommer, die parlamentfreie Zeit,
biete erwünſchte Muße, um hier die jetzt ja wieder
moderne Wünſchelrute ſpielen zu laſſen.
Wahrſcheinlich ſind auch die Geheimräte in den be
teiligten Miniſterin fleißig auf der Suche nach neuen
erfolgverſprechenden Germaniſterungsmaßnahmen. Das
mit Geld allein nichts auszurichten iſt, zeigt die
Tatſache, daß man mit den verpulverten Hunderten
von Millionen das Gegenteil deſſen erreicht hat, was
der Zweck der Uebung ſein ſollte. Man hat den
Polen die Taſchen gefüllt, ſte künſtlich ſinanziell ge
hoben, wirtſchaftlich erſtarken laſſen und ſte ſo inſtand
gefetzt, aus der Defenſive in die Offenſtve über
zugehen. Mit unſerem ſchönen deutſchen Gelde in
der Taſche war es den Polen ein leichtes, der

und „auf einen Trumpf anderthalbe“ zu ſetzen.
Hatte die Anſtedelungskommiſſton glücklich ein kleines
polniſches Gut in deutſchen Beſitz gebracht, ſo erſchien
der „aufgekaufte“ polniſche Beſitzer morgen

unſere herrliche Polenpolitik Summen in die Hände
geſpielt worden wären, die er ſonſt von niemanden
für ſein Gut erhalten hätte. Dazu kommt, daß die
Zeiten, wo die „polniſche Lodverwirtſchaft“ dort die
Regel war, längſt vorüber ſind. Ausnahmen kommen
überall vor man wird aber ſonſt den Polen
wenigſtens in Preußen das Zeugnis nicht ver
ſagen dürfen, daß ſie gelernt haben, nach deutſcher
Art und mit deutſchem Fleiß zu wirtſchaften. Daß
ſie alle Urſache hätten, den Deutſchen für das ge
gebene Beiſpiel und für die ſeit einem Jahrhundert
und länger gewährte Unterſtützung dankbar zu ſein,
kommt den Polen natürlich gar nicht in den Sinn.
Sie fühlen ſich als „Nation“ und wollen „Nation“
bleiben.

Nun hat die preußiſche Regierung neue Maßnahmen
gegen das erſtarkte Polentum in unſeren Oſtmarken
angekündigt. Jn polniſchen Kreiſen iſt man allgemein
der Anſicht, daß in irgend einer Form der Verkauf
deutſchen Grundbeſitzes an Polen unmöglich gemacht,
oder minveſtens erheblich erſchwert werden ſoll. Des-
halb ſuchen die polniſchen Güterkäufer, voran der
Pole Biedermann mit dem echt deutſchen Namen,
noch vor Toresſchluß aufzukaufen, was nur aufzu
kaufen iſt. Auf den Preis kommt es garnicht an,
denn daß wieder Hunderte von Millionen nach der
Oſtmark wandern werden, hält der Pole für aus
gemacht und daß dadurch die Preiſe für Grund und
Boden weiter ins ungemeſſene ſteigen, erſcheint ihm
ebenſo zweifellos. Herr Biedermann und die anderen
polniſchen Güterkäufer finden daher in bemerkenswert
kurzer Zeit Abnehmer für den erſtandenen Landbeſitz
und zeigen ſich auch als erfolgreiche Koloniſatoren,
die das Seßhaftmachen kleiner polniſcher Landleute
und Arbeiter mindeſtens ebenſo gut verſtehen wie die
deutſche Anſtedelungskommiſſton das bei deutſchen An
ſtedlern bisher vermocht hat.

Neuerdings mehren ſich auch die polniſchen Guts
ankäufe in Kreiſen, die man bisher als rein deutſche
anzuſprechen gewöhnt war. Jm Kreiſe GroßWarten
berg hat ja erſt im vorigen Jahre der Uebergang der
Herrſchaft Oſſen aus den Händen der v. Buddenbrock
ſchen Erben in polniſchen Beſitz viel Staub auf
gewirbelt, jetzt iſt wieder das bei Wartenberg belegene
Rittergut Dalbersdorf in polniſchen Beſitz über
gegangen. Die Güterankäufe ſollen aber auf
polniſcher Seite noch weiter in verſtärktem Maße
erfolgen, zu welchem Zwecke der polniſchen Ariſtokratie
nahegelegt wird, alle Gelder, die ſie in der Haupt
ſparbank. der Welt, der Londoner Bank oder ſonſtwo

deutſchen Anſtedelungekommiſſton ein Paroli zu bieten

es, den er

liegen hat, zu kündigen und Grundbeſitz im polniſchen
Sprachbezirk oder deſſen Nähe zu erwerben, ehe es

zu ſpät iſt. Die Koſten wird dann ſchon die
preußiſche Regierung tragen.

Die Haager Friedenskonferenz.
Die vier Präſidenten der Kommiſſionen

haben ſich dahin geeinigt, daß, um die Arbeiten zu
beſchleunigen, nach nächſtem Sonnabend neue Vor
ſchläge nicht mehr eingebracht werden dürfen.

Jn der Komiſſionsberatung am Freitag
erklärte der deutſche Delegierte Frhr. v. Marſchall,
daß Deutſchland ſich dem franzöſiſchen Vorſchlage be
treffend die Eröffnung der Feindſeligkeiten,
der ihm den modernen Fortſchritten auf dem Gebiete
des Kriegsweſens angemeſſen erſcheine, ohne Vor
behalt anſchließe. Von den Delegierten Eng
lands, der Vereinigten Staaten und Japans wurden
Vorbehalte gemacht, infolge deren die Abſtim
mung auf ſpäter zurückgeſtellt wurde.

Jn der Sitzung der zweiten Unterkom-
miſſion der erſten Kommiſſion am Donners
tag, deren Vorſitz Leon Bourgeois führte, ge
langten die deutſchen und engliſchen Anträge
betreffend die Errichtung eines internationalen
Priſen-Appellations-Gerichtshofes zur
Beratung.

Der deut Frhr. Karſchall vonSteberſtein hielt eine Rede,
wies, daß gegenwärtig das Gericht eines jeden krieg
führenden Landes, welches die Priſe gemacht hat,
über die Gültigkeit derſelben abzuurteilen habe. Man
könne von einem ſolchen Gericht immer annehmen,
daß es keine genügende Gewähr für die Un
parteilichkeit biete, weil die Priſen im allge
meinen für Rechnung dex Staaten gemacht würden.
Der Staat ſei demnach Richter in eigener
Sache. Es handle ſich alſo darum, einerſeits die
Intereſſen der Privatleute zu ſchützen, andrerſeits
Reibungen zu vermeiden, die aus dem Verdacht der
Parteilichkeit erwachſen könnten. Man wende ein,
daß man erſt der Abfaſſung einer Geſetzesſammlung
bedürfe, bevor man einen Gerichtshof errichte, der
das Geſetz anzuwenden habe. Die Herſtellung einer
Geſetzesſammlung bilde aber einen Teil des Pro
gramms der Konferenz. Vielleicht werde man nicht
ſoweit kommen, aber nichtsdeftoweniger dürfe man
hoffen, daß einige Regeln aufgeſtellt würden. Außer
dem habe man Konventionen, wie die Pariſer Er
klärung vom Jahre 1856 und andere, auf die man
ſich ſtützen könne, und endlich beſitze man die allge
meinen Regeln des internationalen Rechtes, welche zu
entwickeln der neue Gerichtshof berufen ſei. Redner
fährt dann fort: Der deutſche Vorſchlag will,
daß die Berufung den Beteiligten ſelbſt
geſtattet ſein ſoll, was den Staaten eine Berufung
erſparen würde, die bei einer Zufluchtnahme zu einem
internationalen Gerichtshof Schwierigkeiten begegnen
könnten. Der Vorſchlag geſteht den Untertanen der Krieg
führenden und der Neutralen dasſelbe Berufungsrecht zu,
was den modernen Grundſätzen gemäß ſcheine, nach denen
ein Krieg nicht gegen Untertanen, ſondern gegen Staaten
geführt würde. Der deutſche Vorſchlag ſetzt die
Berufung nach dem erſten Urteil feſt, was das Ver
fahren vereinfachen und abkürzen und zugleich Empfind
lichkeiten fernhalten würde, die eine Kritik der Urteile
eines hohen nationalen Gerichtshofes wachrufen
könnte, beſonders wenn dieſe Urteile aufgehoben
wurden. Der Vorſchlag wählt Haag als Sitz
des internationalen Priſengerichtshofes und gibt dem
Bureau des ſchon beſtehenden genannten Gerichtshofes
die Funktionen einer Kanzlei der neuen Einrichtung,
der ſo durch die Autorität des ſtändigen Schieds
gerichtshofes ein höhers Anſehen verliehen werde.
Der deutſche Vorſchlag möchte, daß dem internationalen
Priſengerichtshof zwei von den Kriegführenden zu er
nennende Admiräle beigeordnet würden.

er er darauf hin



Politische Aebersicht.
Oeſterreich Ungarn. Gegen den öſter

reichiſchen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
Pernerſtorfer hat die Staatsanwaltſchaft wegen
ſeiner in Budapeſt gehaltenen Rede, in der er vie
ungariſche Staatsidee angegriffen haben
ſoll, Unterſuchung eingeleitet. Die kroatiſchen
Abgeordneten haben ihre Drohung wahrgemacht
und ſind Freitag nicht mehr im Reichstag er-
ſchienen. Der kroatiſche Landtag iſt nach einer
Meldung des „Berl. Tgbl.“ für den 11. Juli ein
berufen; derſelbe dürfte ſehr ſtürmiſch werden. Von
ſeinem Beſchluß werden die kroatiſchen Abgeordneten
ihre weitere Haltung und die Beibehaltung
ihrer Mandate abhängig machen. Für den
Empfang der kroatiſchen Abgeordneten, welche in
Agram eintreffen, werden dort die größten Vor
bereitungen getroffen.

Rußland. Ein Ukas des Zaren ordnet die
e n von zehn Millionen Hektar Staats
and an Bäuern noch vor den Dumawahlen an.

Jn Petersburg hat der Verband ver Beſitzer
von Fabriken und Werken beſchloſſen, im Falle eines
gewalttätigen Vorgehens der Arbeiter
gegen die Fabrikverwaltung, die Fabrik ſofort zu
ſchließen und mit den Arbeitern abzurechnen, ihnen
aber nur für die Zeit den Lohn zu zahlen, während
deren ſie gearbeitet haben. Bis zur Feſtſtellung der
Schuldigen werden die entlaſſenen Arbeiter von anderen
Fabriken und Werken nicht angeſtellt werden. Ein
Todesurteil von ſtreikenden Maurern
erhielt der Maurermeiſter Mainke in Sosnovice zu
geſtellt. Trotzdem bewilligte er die Forderungen der
Streikenden nicht. Nunmehr ſind er und ſeine Frau
erſchoſſen aufgefunden worden.

England. Bezüglich der Stärke der
Kanalflotte ſtellte im engliſchen Oberhauſe am
Donnerstag Cawdor eine Reihe von Fragen. Der
erſte Lord der Admiralität Tweedmouth anwortete
auf die Angriffe, welche in der Preſſe gegen die Ad
miralität erhoben worden ſind, und proteſtierte gegen
die Behauptung, daß die Lords der Admiralität ſich zu
Dienern einer ſparſamen Regierung machten. Er ſchil
derte die Stärke der engliſchen und ausländi-
ſchen Flotten und erklärte mit Beziehung auf die
Kanalflotte, daß ihre vorgeſchriebene Stärke vierzehn
Schlachtſchiffe betrage, von denen acht zur King
Edward Klaſſe und ſechs zu anderen Typen gehörten,
dieſe ſechs letzteren Schiffe aber würden binnen an

gemeſſener Zeit durch ſechs Schiffe einer einheitlichen
Klaſſe erſeht werden, ſo daß die Stärke der Kanal

flotte gegebenenfalls größer ſein würde als gegenwärtig,
obgleich ſogar jetzt die acht Schlachtſchiffe der König
Eduard Klaſſe durchaus alle Schiffe über
träfen, die man in irgend einer Flotte der
Welt finden könne. Wenn nun noch die anderen
ſechs Schlachtſchiffe von einheitlicher Klaſſe in Be
tracht gezogen würde, ſo könne mit dem aus Schlacht
ſchiffen beſtehenden Teile der Kanalflotte keine
andere Flotte der Welt einen Vergleich
aushalten. Hinſichtlich der Leiſtungsfähigkeit der
Heimate flotte ſtellte er feſt, daß dieſelbe den dritten
Platz unter den ſechs hauptſächlichſten britiſchen Fotten
einnehme. Was die Feuerproben beträfe, ſo ſei bei
dieſen ſowohl auf Schnelligkeit als auch auf
Treffſicherheit Rückſicht genommen worden und
dieſe Verſuche hätten ergeben, daß die Heimatosflotte
eine furchtbare Waffe ſei.

Dürkei. Die Direktion der Orientaliſchen
Eiſenbahnen hat, wie die „Köln. Ztg.“ mitteilt,
der Pforte amtlich mitgeteilt, daß ſie die der Pforte
gegenüber aufgeſtellten Bedingungen für die Ernen
nung eines Oberſchiedsrichters in der Streit
ſache zwiſchen der Bahn und der Pforte, Bedingungen,
die von der Pforte als angemeſſen und richtig befunden
worden ſind, nicht aufrecht erhalten wolle, falls der
deutſche Kaiſer dem Wunſche des Sultans, den Ober
ſchiedsrichter zu ernennen, nachkommen wolle. An
dieſer Erklärung iſt weniger die Beſorgnis ſchuldig,
die Bedingungen könnten in Berlin etwa Bedenken
begegnen, als der Wunſch, auch den Schein der Ab
ſicht einer Vergrößerung der Erledigung der Frage zu
vermeiden.

Marokko. Jn London wird folgende amtliche
Mitteilung veröffentlicht: Die engliſche Regierung
iſt von dem engliſchen Geſandten in Tanger von der
Gefangennahme Macleans in Kenntnis geſetzt
worden und ſteht mit dem Geſandten bezüglich der Frage

der beſten Mittel zur Befreiung Macleans in Ver
bindung. Es iſt durchaus unrichtig, anzunehmen, daß
Forderungen im eigentlichen Sinne des
Wortes an den Sultan geſtellt worden ſeken. Der
Fall iſt ein ſehr delikater und wird durch die Tatſache
kompliziert, daß Maclean, obwohl geborener Eng
länder, Beamter der mauriſchen Regierung iſt. Die
Bedingungen für Macleans Freilaſſung ſind nach
einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ in Tanger
nicht bekannt, die Verhandlungen werden von
Fez aus geführt. Der engliſche Geſandte, der von
Maclean einen Brief mit der Mitteilung erhalten hat,

König und die Kö
übrigen Mitgliedkt der Königsfamilte und das Ge

daß er gut behandelt wird, wurde bei ſeinen Be
mühungen für die Freilaſſung Macleans von der
Hofpartet kräftig unterſtützt.

Nordamerika. Der amerikaniſche Millionär
Rockefeller hat die beglaubigte Abſchrift einer
Vorladung unter Strafandrohung erhalten. Die
Vorladung fordert Rockefeller auf, vor dem Bundes
gericht zu erſcheinen. um dem Bezirksrichter über die
finanzielle Lage der Standard Oil Company Auskunft
zu erteilen.

Deutschlan d.
Berlin, 6. Juli. Aus Kopenhagen wird be

richtet: Nach der Rückkehr von Schloß Frederiksborg
machte Kaiſer Wilhelm in Fredensborg einen
Spaziergang im Schloßpark. Um 6 Uhr fand
Familientafel zu 50 Gevbecken im Gartenſaal ſtatt,
bei der der Muſikchor der Garde ſpielte. Um 92
Uhr fand das Souper ſtatt, zu dem vie däniſchen
Miniſter, das diplomatiſche Korps, Mitglieder des
däniſchen Adels und eine größere Zahl höherer
Würdenträger Einladungen erhalten hatten. Nach
dem Souper hielten die Herrſchaften Ceikle ab und
dann fand im Gartenſaale eine muſikaliſche
Soiree ſtatt. Am Freitag nachmittag trafen der
Kaiſer die Kaiſerin und Prinz Adalbert
ſowie die dä niſche Königsfamilie von
Fredensborg kommend, in Kopenhagen ein, wo vor
mittags PrinzJoachimund Prinzeſſin Viktoria
Luiſe von Berlin angekommen waren. Sofort nach
ver Ankunft fubren ſämtliche Herrſchaften
nach der Frauenkirche und beſichtigten dieſelbe
Von dort begaben ſte ſich nach der deutſchen
St. Petri-Kirche, wo ihnen die deutſchen Paſtoren,
das Kirchenkollegium und die deutſche Mädchenſchule
vorgeſtellt werden. Nach Beſichtigung der Kirche
fuhren ſie nach dem Thorwaldſen-Muſeum, welches ſie
ſich mit großem Intereſſe beſahen. Vom Thorwaldſen
Muſeum fuhren der Kaiſer und der König nach dem Zeug
hauſe, während die Kaiſerin und die Königin ſowie die
übrigen königlichen Herrſchaften nach dem Roſenborg-
Schloß fuhren. Vom Zeughauſe begaben ſich der
Kaiſer und der König gleichfalls nach dem Roſenborg
Schloß, von wo gegin 5 Uhr die Allerhöchften und
Höchſten Herrſchaften nach dem Zollhauſe fuhren.
Nachmittags 5* Uhr gingen die kaiſerlichen und die
königlichen Majeſtäten ſowie die Mitglieder der
Königsfamilie unter dem Salut der Forts und der
Kriegsſchiffe an Bord der „Hohenzollern“, wo der
Tee eingenommen wurde. Um 6 Uhr verließen der

Königin von Dänemark ſowie die

folge die „Hohenzollern“ und landeten am Zoll
hauſe; von hier aus erfolgte ſofort ihre Abfahrt.
Um 7 Uhr verließ die „Jduna“, geſchleppt von
einem Torpedoboote, den Hafen und ſegelte
darauf nordwärts. Bald darauf ging der „Sleipner“
in See. Um 8 Uhr lichtete die „Hohenzollern“ den
Anker und verließ, begleitet von der „Königsberg“,
den Hafen. Die Forts und die däniſchen Kriegs
ſchiffe ſchoſſen Salut. Der Kaiſer ſtand auf der
Kommandobrücke. Nach einer Meldung aus
Kopenhagen wurde der Kaiſer zum Ehrenpräſidenten
des Seeoffitziervereins ernannt. Prinz Adalbert
gedachte die Nacht zum Sonnabend noch in Kopen
hagen zu verbleiben und heute die Rückreiſe anzutreten.

(Kaiſer Wilhelm) tritt von Kopenhagen
aus ſeine diesjährige Nordlandsreiſe an. Die
Kaiſerin gedenkt mit dem Prinzen Joachim
und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe auf der
Segeljacht „Jdung“ an der däniſchen und ſchleswig
holſteiniſchen Küſte zu ſegeln.

(Der Bundesrat) hat in ſeinen Beratungen
nunmehr auch eine längere Pauſe eintreten laſſen
und iſt in die Sommerferien gegangen. Am
vergangenen Sonnabend fand die letzte Plenarſitzung
und am Donnerstag die letzte Ausſchußſitzung vor
den Ferien ſtatt. Die Beratungen ſollen erſt Ende
September wieder beginnen

(Das angekündigte Reichsvereins-
geſetz) wird nach der „Voſſ. Ztg.“ dem Reichstage
ſofort bei ſeinem Zuſammentritt zugehen

(Ueber die Wahlreform in Sachſen)
hat ſich der Miniſter Graf Hohenthal am
Donneretag auf dem Gemeindetage in Bautzen ge
äußert. Nach ſeinen Ausführungen ſoll das allge
meine, direkte und geheime Landtagswahlrecht
eingeführt werden. Jeder, der über 1600 Mk. Staats
ſteuern zahlt oder in den Landeskulturrat wählt oder
das Einjährigfreiwilligen Examen gemocht hat, ſoll
eine Zuſatz ſtimme erhalten jedoch erhält niemand
mehr als eine Zuſatzſtimme. Aus dieſen Wahlen
ſollen etwa 40 Abgeordnete hervorgehen. Das Land
wird zu dem Zwecke nach den Amtshauptmannſchaften
im Kreiſe eingeteilt. Außerdem ſollen die Gemeinden
und Bezirkeverbände als ſolche eine beſtimmte Anzahl
Abgeordnete wählen

(Nach dem Verlauf des Münchener
Prozeſſes) kann, ſo ſchreibt die „Köln. Ztg.“ in
einem aus Bexlin datierten Artikel, der wohl auf den
Gouverneur a. D. Benningſen zurückzuführen iſt,

nach unſerer Ueberzeugung der Staat dem
Treiben der Anhänger Peters' nicht mehr
ruhig zuſehen, ſondern muß nun ſeinerſeits zur
Klarſtellung des ganzen Sachverhalts beitragen und
es nicht mehr den Prozeßparteien überlaſſen, ſich
einerſeits lückenhaftes Material zuſammenzufſtellen,
anderſeits zu ihren Zwecken hohe Beamte und Ein
richtungen des Staates lächerlich zu machen und zu
beſchimpfen. Um eine Vorlegung der Petersakten zu
erreichen, kommen jetzt zwei Wege in Betracht.
Erſtens der von uns ſchon häufig vorgeſchlagene und
befürwortete: die Akten einer Reichstags
kommiſſion zur endgültigen Beurteillung zu über
weiſen. Jn dieſe Kommiſſton wären natürlich die
jenigen Reichstagsmitglieder, die ſich bisher durch ein
ſtarkes Pacteigängertum ausgezeichnet haben, nicht
aufzunehmen, wie die Abgeordneten Bebel, Ledebour,
Dr. Arendt und v. Liebert. Oder zweitens: es wird
gegen die Abgeordneten Dr. Arendt und General
v. Liebert wegen ihrer Aeußerungen gegen den
Disziplingrhof und die Disziplingrkammer auf Grund
des Strafgeſetzbuches wegen Verächtlichmachung von
Einrichtungen des Staates ein Verfahren einge
leitet und es wird bei dieſem Verfahren das ganze
Material vorgelegt, das den Disziplinargerichtehöfen
bei ihrer Urteilsfällung vorgelegen hat. Uns ſcheint
der erſte Weg der richtigere, weil feſt anzunehmen
iſt, daß bei den Disziplinarverhandlungen nicht das
vollſtändige Altenmaterial vorgelegen hat. Es iſt ja
verſtändlich, daß die Reichsregierung ſich ſcheut, das
betreffende Material preiszugeben, weil im Falle
Peters die Vertuſchungepolitik zweifellos eine außer
ordentliche Rolle geſpielt hat und weil ſich vermutlich

dieſem Material gegenüber die vor
genommene Rebabilitierung Peters ſchwer
rechtfertigen läßt. Aber ein Prozeß, wie der
jenige, der ſich in München abgeſpielt hat, iſt ſo ſehr
geeignet, das Anſehen der Reichsregierung und ins
beſondere unſerer Kolonialverwaltung im Jn und
Auslande zu untergraben und der Sozialdemokratie
Waſſer auf ihre Mühlen zu liefern, daß die Reichs
regierung wegen kleiner Bedenken es nicht mehr unter
laſſen darf, vie endgültige Klärung und Erledigung
des Falles Peters herbeizuführen.

Ueber die unmittelbare Urſache des deutſch
franzöſiſchen Krieges

ſpricht ſich der ſoeben verſtorbene italieniſche Botſchafter
Graf Nigra in ſeinen Membiren auf Grund
einer Unterredung aus, die er am 16. Juni 1876
zu Ems mit dem Kaiſer Wilhelm hatte. DieſerAbſchnitt der Memoiren Nigras iſt bisher noch nicht

herausgegeben worden und wird ſoeben in dem „Giornale
d'Jtalia“ veröffentlicht. Danach berichtete Kaiſer
Wilhelm in der Emſer Unterredung dem Grafen Nigra
über die Zuſammenkunft, welche er am 13. Juli 1870
mit dem franzöſtſchen Botſchafter in Ems hatte und
welche die Urſache des deutſch franzöſtſchen Krieges
war. Kaiſer Wilhelm beendigt ſeinen Bericht mit
folgenden Worten

Am Abend benachrichtigte ich Bismarck
von dem, was in Ems vorgefallen war, nämlich von
der von dem franzöſtſchen Botſchafter geſtellten For
derung, von mir die Verſicherung zu erhalten, daß
die Kandidatur des Hauſes Hohenzollern für den
ſpaniſchen Thron zurückgezogen und niemals wieder
aufgeſtellt werde, ſowie von meiner Weigerung, dem
franzöſiſchen Botſchafter eine zweite Audienz im Laufe
des Tages zu bewilligen. Jch ermächtigte Bis
marck, meine Vertreter an den Höfen und im Aus
lande davon zu benachrichtigen, wenn er es
für gut befände. Auf Grund dieſer Mitteilung
ſandte Bismarck an die Botſchafter und die Geſandt
ſchaften Preußens im Ausland ein Telegramm,
welches das weſentliche der Mitteilung
enthielt, die er von mir erhalten hatte, e doch
geändert in der Form. Dieſes Telegramm
kam nachts in Paris an. Die franzöſiſche Regierung
glaubte ſich befugt, in der Art, in der die Depeſche
die Verweigerung der Audienz angekündigt hatte, eine
an die Adreſſe Frankreichs gerichtete Be
leidigung zu ſehen, und ohne weitere Erklärungen
abzuwarten, erklärte mir Kaiſer Napoleon den Krieg.

Graf Nigra bemerkt dazu, er habe den Eindruck ge
habt, daß Kaiſer Wilhelm, als er dieſe Tatſachen ſechs
Jahre, nachdem ſie ſich ereignet hatten, auseinander
ſetzte, ſte ſicher im Gedächtnis zu haben ſchien er habe
keinen Augenblick irgend welche Unſicherheit gezeigt
oder in der Erzählung geſtockt. Dieſer Bericht reiht
ſich zwanglos in die bisher bekannten Darſtellungen
über die Emſer Depeſche ein.

Rehklameteil.

I Ernährt cie e mit

Kindermenl.
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Rest un Resthestände aller Warengattungen

Ortstrantentaſſe
der Bäcker.

Freitag den 19 Juli abends 5 Uhr
Generalversam mlung

im Tivoli
Tagesordnung:1. Erhöhung der Ronatsbeitrag

nachtrag.
Merſeburg, den 6. Juli 1907.

Der Vorſtand.
Paul Wueherevw, Vorſitzender.

Sonntag den
7. Juli

Ausflug
mit Muſik

nach Löpitz,
Dortſelbſt

Familien
Naohmittag

verbunden mit
Belustigungen.e pretzis 21 Uhr vom „Sächſiſchen
Der Vorſtaud.

2. Statuten

Geſellſ Hafts Verein

„Ambrosia“
hält Sonntag den 7. Juli von nach

mittags 3 und abends 8 Uhr an im
en Hofe ſein

ab. Bee nde und Gönner ſind hergich

willkommen Der Vorſtand.

Creypau.
Sonntag den 7. Jult abends

le
wozu freundlichſt einladet

Kizendorf.
Sonntag den 7. Juli laden zum

Wuugemnci ba l
freundlichſt ein
die jungen Burſchen. Th. Burkhardt

es.Sonnteg den 7. Juli von nachmittag 3 Uhr ab

m mustie.d allmusikk,
wozu freund ichſt einladet P. Schrnädt.

Muſik: Merſeburger Stadtkapelle

BRössem.
Sonntag den 7. Jult zum

G hKüirschfest e
von nachmittags an

le
wozu freundlichſt einladet

Schäfer, Oebſter.

Hohenzollern.
Angenehmer FamilienVerkehr.
Empfehle heute Sonntag

Jluß-Kal in Gelee, Sülz-Koktekekten,

Ihhbe.

Dongt, Gaſtwirt.

ff. Kaffee mit div. ſelbſtgebackenem

Gebäck. Wakronen-Eis. e
h. SinnDauer BRegtauratlon.

Heute Sonntag
Gefügel-Auskegeln.

Se
Dienstag den 9. Ja abends S Uhr,
Großes Doppel-Konzert,ausgeführt von der e der Königl. Unteroffizier-

Schule zu We jssenfels, Herr Kapellmeister Schötensack,

und des Merseburger Stadtorchesters,
Dir B. Hertel.

Programm u. a.
Grosses Schlachten- Potpourri V. Saro.

Vollſtändige Jlumingtion des Gartens.Verllantſegerwert
Vorverkauf a 40 Pf. bet Herrn Kaufmann Frahnert und in der Zigarrenhandlung

des Herrn Dietzold.

festaurant zum Kyſfſhauser“,Sonntag früh wert der

e I. sagenReichhaltige Frühſtückskarte von s Uhr ab.

e ee e J

retten
We e 300 e enS Ammendorf av Glolä, Achtev. S2 Sonntag den r S oF. großes Künſtler-Konzert, 5
G L ausgefuhrt von der ſehr beliebten Famtite Krenzig. Anfang 3/2 Uhr. 9

s Für genußreiche Stunden iſt geſorgt. Hlerzu lader freundlichſt ein S

S r n das S. Land mann e8 eitrwo en det das e SG erſte Abonnements- Konzert
S mit darauffolgendem Sommerreigen ſtatt.

SArles rinin den Räumen der d e in Merſeburg

vom 31. August s einschl. 4. September 1907

veranſtaltet von

Ortsgruppen des deutſchen Flottenvereins.

Der Treffpunkt
das Reſtaur ant

e-Ausstelung

aller ehemaliger 12. Huſaren iſt

r

e Koſll n die Hausfrau zit
Große Würzekraft, deshalb ſehr

e Wn ür e.
empfoh en von

susgiebig.

I B. e Naehii. d

m. 5 200 000 Mt. diekr

Taiser Vnheims
Nalle.

Theater
Direktion Hans Nuſäus.

Sonntag den 7. Juli 1907

Militärstaat.
Luſtſpiel in 4 Akten von Thilo v. Trotha.

Perſonen:
Haller, Kommiſſiynsrat F. Neſtram.
Mathilde, ſeine Frau O. Roſen.
Reſi, ſeine Tochter Tont Muſäus.
Nordmann, Gutsbeſitzer K. Stark.
Aſta, ſeine Tochter Tilli Muſäus.
Hans Vogel P. Gering.Max Storke, Hirektor M. Anſchütz.
Müller, Poſtſel kretär M. Vogel.
Emmy, ſeine Frau E. Weſterland.
Rettig, Jnſpektor P. Zeidler.
Karl Lachmann, Diener G. Pürſch.
Berta, Kammermädchen H. Gehring.Erſte Magd M. Stolzenhain.
Zweite Magd T. Thiel.

Vorverkauf auch Sonntag nachmittag
3-—6 WVr igs der Kaiser-Wilhelws- Halle.

e
tzenheus).Em dem d n Publikum meine

frdl. Lokalitäten nebſt ſchattigem
Garten und Verandg.

ff. Speiſen und Getränke.
Nachmittags

Anſſteigen eines Luftballons.
Hochachtungsvoll Jul. Quelmalz.

Kötzschen.
Sonnſag den 7. d. M. von nachmittags

3 Uhr an

Bursehentanz,
wozu ergebenſt ein aden
die iungen Burſchen A. Köke

Kugariten.Sonntag von gar 3 und abends

8 Uhr an

Ball Musik.
Von 4 Uhr an

reSchützenhaus
Heute von nachmittags 4 Uhr und abends

8 Uhr ab

9r0s888 humo: istisehes
Kesangskanzert,

ſteis neues abwechſelndes Programm.

Euere Tel.
thür. Rosthratwürste

pon bekannter Güte.

Kerl Landgraf
Hei rats ußige Herren jſed. Stand auch

ohne Verm.) erhalt ſof. Damenpart.
nachgew d. d.

renom. Buregu „Fides“, Berlin 42.

Tiſchlergeſellenfinden dauernde e bei

Wilh. Borsekortf.
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reg. Wert 75 Pf., jetzt P

Gummi rn
rit gevpioteten Stahblpointsreg 90
Wert 2,25 zum Aussuchen Pf.

c

n m

Ba r 9Aontektlon Dumen- Wäschet a W 3413M ON bedentend ermdsstgt. erer u enorm billig.
in Posen Jackett Pin Posten Damen-Hemden 75Ein Posten Jacketts 50 mit Stickerei und Rinsätzen, früh. Wert 2,25, jetzt

schwarz Coating und Rips, alle e reguläror Wert bis A. 9, ſetet A. 5,90, 2,75, Die An nen Ein Posten Damen-Hemden 25
mit Stickerei u. Einsätzen, Hohlsaum u. gestickten 7Pin Posten Staubmäntel ob Passen, früherer Wert 2,90, jetzt

in allen Grössen, Sportfarbe und grau, nur (59 a littmod. Stücke, reg. Wert bis M. 18, Dux vorzüglie 1e, solide Qua itäten. Pin Posten Damen-Hemdenjetzt M. 6,50, 4,90, Gruppe I. Gruppe II. Gruppe III. Gruppe IV. Hoeheleg., Nachthemden in apart. r 73
Pin Posten Kostümröcke B. Wort b. 90 Wert b. 1.20 r b 1,50 früh. Wert bis 10,50, durchweg jetzt 3,95,
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en Fin n 15 75, 50, 40, 28 Pf. 60, 40, 20, 10 P Ein Posten Damen-Nachthemden 990
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ſetzt 1450, 10,78, 7,75, G G Ein Postenmit Kleinen Webefehlern, sowie zurückgesetzte Muster Linder-, Damen- u. Herren wäsche
Ein Posten Kinderkleidchen, ganz besonders preiswert etwas angeschmutezt, vur gute Qualitäten, 75
bis 100 cm Liänge, regulärer Wert bis Mk. 15, Serienpreise durchweg 1,95, 1,50, 1,25, 1,00, PSortiment I Sortiment II Sortiment III Sortiment IV Vitra 8 ſ1 65 Tischdecken Ein Posten Damen- Taschentücher45 pf z o 77 e 2 IIseh Muster, mit bunter Kante, englisch mercerisiert, 25

3,25, 2,75, erheblich herabgesetzt. früherer Wert Dtzd. 2,90, jetzt
Ein Posten Unterröcke Rat und Resthestände Fin Posten Herren-Iaschentücher

kür Hamen und Kinder in allen Taugen, in pt. e e Vom a Petedech wit bunten Kanten, 39
Tuch, Alpacca und Moiré, 1,75, 1,50, 95 on Gardinen, Storos Portferen und Pottdecken früherer Wert Stück 55 Pf. ſetzt P

e zu Verlustpreisen.
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Eneros- Lager

Zwei ZiegeleiarbeiterSohriftl. ebenveraienst
hochlohn. Vertr c. Proſpelt frei.
Joh. B. Scawtea, Verlag, Cöln 123.

Jungen Bäckergesellen
ſucht ſofort Wriedrieh Wenzel,

Hohenmölſen. Lützenerſtr. 11

Fraohtsyrup Pxtrakte,
das volle Aromg friſcher Früchte enthaltend, in t

Himbeer, Kirsch, Erdheer, Zitronen, Limetta, LemonSquash, reſacine (französ. Art) oto.
Cine Hriginalſl. r. Pfd. Linonadeſyrup,

deſſen reiner natürlicher Fruchtge ſchmack und Billigkeit überraſcht.
Ein Pfund ſtellt ſich fix und fertig auf etwa 25 Pfg.
Köſtlich zu Brauſe und anderen Limonaden ſowie als Beigußz zuPuszdings, Speifen c. Flaſche 5 Pf. Zum Verſuch g. 40 Pf.

S

Suche un hen Antrnt einfaches e
junges alsStütze,
nicht zu jung, Kenntnts in Landwirtſchaft,

Kochen und Nähen erwünſcht. Keine Milch
wirtſchaft. Angebote mit Angabe des Gehalts
unter 4 5958 an Anenstein

Vogler, A. Gt., n a. S.Iordenll. Venſimidhen

wird ſofort geſucht.

verden angenommen

Suche ſofort oder 1. Okt. bei hohem Lohn

G G e ichen KnechtKinen zuverl. Geſchirriührer e e
ucht z itWeniger Nerhreitefr 3. Drittes h der Hofſchauſpielerin Frauen

Harta Schiffe. e eIn n Der Probeptfeil. ea h Saſonluſtſpiel in 4 Akten von Blumenthal. für einige Nachmittagsſtunden. Adreſſen unter
finden jederzeit lohnende Her Werrerkaut beginnt Montas den 8. m

0 i S Se h e M ekranTlchtger

zum Bierfahren kann ſofort eintreten beiSichlianere 6. Berger,

Tüchtige Tisohler
für dar Arbe ſucht

Ziegelei Halleschestrasse.

Durel, Landwirt, Zöſchen.

zur Feldarbeit nimmt anKrüſſſge Arheſſer

i Frau oder ſädenen
Beſchäftigung. Sinige jogengdliehe Krbelter

G. Dorfma um Ctobigtaverſtraße 23.

zuverl, Ceschrrtünrer

Mevrsehbrurg.

O. J. Chwatal Sohn
Berühmte

Original-Reiohel-Essenzen,

er

Dreher keine Kunßprodukte, ſondern natürliche DeftillateSchloſſer, e und Extrakte. Nachweislich Lefſte, Bewüährteſte u. im Iöxrita, Naundorf bei K dörbisdorf.
u. Stockſchmied Gebrauch Billigſte zur Selbſtbereitnng von Kognak, Rum Ein ordentliches

geſucht. und Jämtlirhen Likören. Dienſtmädchen,
am ſiebſten vom Lande, zum 15. Auguſt ge
ſucht. Gotthardtsftraße 16, part.

Eine Frau zur

Philipp Rannaeh, Pumpenfabrik,Magdeburg Fr. Heumarkt 4.

Grube von Je Heydl
In Knnnderttauwsenden Haushaltungen fn

Otto Reichel, Berlin 69., Giſenbahnſtr.
et Ammezorf Grösste Sperialfabrik Hentsehiands.Förderleute v a r r de n Mede ges an e Ware r t

elbſt Schl Niederlagen in den durch meine Niederlags-Schilder kenntlichen Drogerien,für ledige e e e e wo nicht erhältlich, Verſand ab Fabrik
S Jn WMerfeburg alleinige Niederlage bei Richard Kupper, Central Drogerie.

Junges Mädchen alsKirsohenptlüoker Eeht iöt alen e e rung nwerden m e h für vormittags ſofort geſucht.Sechumann, Knapendorf. Weißenfelſer ſtr. 14 b I.hin jüngere Arbeiter Herzog De gewerkechuſe Holzminden Eine Aufwartung
zum Rohrweben ſof fort ge ſucht. en e hochbau T Tiefbau. S et geſucht Dombprohſtei 3.

Ernst Wolf. Srunter. 4. April. Wtirunter. 14. Okt. Verpflegungsanſtalt. Reifeprüfung. Hierzu 2 Wetlagen.

Aufwartung
für einige Stunden des Vormittags geſucht.

Clobigkauerſtraße 20, Hinterhaus.



Frilage zum
Sonntag den 7. Juli 1907.Nr. 157.
„Merlehurger Correſpondent“.

34. Jehrs
Srot Setlag
pentschlang,

Ueber den Verfaſſer des Tucker-
briefes) zerbricht man ſich jetzt nach dem Peters
Prozeß, und insbeſondere nachdem Peters in einer
Verſammlung die wunderbare Mär von der Entſtehung
dieſes Briefes aufgetiſcht hat, wieder vielfach den
Kopf. Als Autor wird auch ſchon in einigen
Blättern mehr mehr oder minder verſteckt der frühere

Afrikareiſende S. Gieſebrecht genannt. Wir
wollen uns dieſe Behauptung keineswegs zu eigen
machen, ſondern vielmehr betonen, daß es aus gewiſſen

Gründen zwar intereſſant wäre, wenn man endlich
einmal erfährt, wer den Abg. Bebel mit dieſem Brief

hinters Licht geführt hat, daß es im übrigen aber
für die Petersaffäre völlig gleichgültig iſt,
ob der Faälſcher entdeckt wird oder nicht. Denn ver
Tuckerbrief hat ſchon bei der Verurteilung Peters
in der zweiten Disziplinarinſtanz gar keine Rolle
mehr geſpielt. Die Beweiſe für das pflichtwidrige
und eines deutſchen Beamten unwürdige Verhalten
des ehemaligen Reichskommiſſars waren damals
ohnedem ſo erdrückend, daß der Dieziplinarhof darauf
verzichten konnte, den miſteriöſen Tuckerbrief als
Material heranzuziehen.

Volks wirtschaftliches.
Die Wiener Aktien- Großſchlächterei

weiſt nach dem erſten Geſchäftsbericht, den die Ver
waltung jetzt endlich über die Zeit vom 9. Mai 1905
bis 31. Dezember 1906 veröffentlicht, einen Verluſt
von 744791 Kronen auf. Alſo ein Verluſt
von rund dreiviertel Million Kronen iſt das erſte
traurige Ergebnis des mit ſo großem Geſchrei und
ſo ſtolzen Hoffnungen ins Leben gerufenen Unter
nehmens zur Verſorgung der Stadt Wien mit
billigem Fleiſch. Die Verwaltung bekennt ſelbſt,
Mißgriffe und Fehler gemacht zu haben, die ſie
natürlich in Zukunft zu vermeiden ſich vornimmt.
Ob es ihr Nur gelingen wirv? Sehr auffallend
und bemerkenswert iſt in der Bilanz, daß bei einem

Aktienkapital von 5 Millonen Kronen das Bankgut
haben der Aktiengeſellſchaft ſich auf über 3 Millionen
beziffert. Nur dadurch ſcheint die Aktien Groß
ſchlächterei vor ſchlimmeren Verluſten bewahrt geblieben
zu ſein, daß ſie den größten Teil ihres Geldes nicht
ins Geſchäft geſteckt, ſondern verzinslich bei der Bank
angelegt hat. Jm Gemeinderat wird, da die Stadt
mit 2 Millionen Kronen bei dem Unternehmen be
teiligt iſt, der koloſſale Verluſt zur Sprache gebracht

nähete n rProvin und Umgegeng.
Bad Köſen, 6. Jul. Am Donnerstag wurde

auf dem Friedhof durch eine ſchlichte Feier das
Denkmal für den Schloſſermeiſter A. Kuppi ein
geweiht, der im Februar d. J. bei der heldenmütigen
Rettung eines Kindes in der Saale ſein Leben verlor.
Die reichen Gaben, die die Bürger Köſens und zahl
reiche Gönner der Umgegend zu dieſem Zwecke ge
ſpendet haben, ermöglichten es, ein würdiges Denkmal
für den edlen Mann zu ſchaffen.

Nordhauſen, 6. Juli. Das neue Stadt
b ad wurde am Mittwoch feierlich in Gegenwart
der Mitglieder des Magiſtrats und des Stadtverord
neten Kollegiums durch Feſtanſprachen des Stadt
baurats Michael und des Oberbürgermeiſters
Dr. Contag eingeweiht. Das impoſante Ge
bäude, das als eine Zierde unſerer Stadt bezeichnet
werden muß, iſt in einjähriger Bauzeit vom
Architekten Ricken mit einem Koſtenaufwande von
250 000 Mk. erbaut. Es beſteht aus drei Ab
teilungen: 1. aus der großen Schwimmbadhalle, die
durch elektriſche Bogenlampen erleuchtet wird, ein
20,6 Meter langes und 10,6 Meter breites Schwimm
baſſtn und 47 Zellen für Erwachſene enthält 2. aus
dem Sonnenbade und 3. aus dem Kellergeſchoß, in
dem ſich 22 Brauſebäderzellen und 7 Wannenbäder-
zellen für Männer, ſowie das Frauenbad mit 6 Bade-
zellen befinden. Mit dem Stadtbade iſt eine ſtädtiſche
Waſch und Plättanſtalt verbunden.

t Baalberge, 5. Juli. Jn der Solvayhäuſer-
Kolonie am Bahnhofe hat ſich geſtern ein bedauerlicher
Unglücksfall zugetragen. Der 12 jährige Knabe
Wilhelm Brückner hatte ſich ſchon ſeit einiger Zeit
dadurch unnütz gemacht, daß er mit einem kleinen
6 Millimeter-Terzerol nach Vögeln ſchoß. Geſtern
nachmittag gab er dem 11 jährigen Friedrich Lachmund
die Schießwaffe in die Hand und hieß ihn die
Piſtole gegen die Bruſt halten und ab
drücken (1). Der ahnungsloſe Knabe tat dies und

ſchoß ſich eine Kugel durchs Her ſo daß er ſofort
entſeelt zu Boden fank. Der eben vom Schacht
heimkehrende Vater fand ven Sohn nur noch als
Leiche vor.

4 Freiberg i. S., 5. Juli. Die berühmte
Siebenlehner freiwillige Feuerwehr iſt mit
dem 30. Juni aufgelöft worden. Bei eventuellen
Bränden leiſtet eine Pflichtfeuerwehr von 60 Mann
Stärke Hilfe

4 Leipzig, 5. Juli. Wegen weit zurückreichender
Unregelmäßigkeiten, die bei einer Reviſton ver
Gemeindekaſſe in Döſen feſtgeſtellt wurden,
hat ſtch der Gemeindevorſtand des Ortes ſelbſt der
Staatsanwaltſchaft geſtellt. Wie hoch der fehlende
Belrag iſt, konnte noch nicht ermittelt werden.

h ma TCLokalnachrichten.
Merſeburg, den 7. Juli 1907.

Aus Potsdam wird dem „B. L. A.“ gemeldett,
daß die dortigen Stadtverordneten am Freitag den
Bürgermeiſter Rodig aus Forſt mit 27 von
47 Stimmen zum zweiten Bürgermeiſter ihrer
Stadt wählten. 20 Stimmen fielen in dieſem
Wahlgange auf den Stadtrat Dr. Ober Pots-
dam. Zur engeren Wahl ſtanden von insgeſamt
62 Meldungen nur noch dret Bewerber. Der Vor
gang würde für uns kein beſonderes Intereſſe haben,
wenn hier nicht bekannt geworden wäre daß ſich auch
unſer Herr Bürgermeiſter Rohde unter denjenigen
Bewerbern befand, die mit in die engere Wahl ge
langten.

Der Nr. 27 der „Landwirtſchaftlichen Wochen
ſchrift für die Provinz Sachſen entnehmen wir fol
gende amtliche Bekanntmachungen der Land
wirtſchaftskammer für die Prov. Sachſen:
Aufforderung zur Beteiligung an den
größeren Anbauverſuchen mit Winter
getreide. Wir beabſichtigen auch im kommenden
Herbſt größere Anbauverſuche mit mehreren Sorten
Wintergetreide, Weizen, Roggen und Gerſte, einzu
leiten, zu welchem wir die Hälfte der für den Bezug
des Originalſaatgutes entſtehenden Koſten aus unſeren
Mitteln zu tragen bereit ſtnd, wenn der genaue Be
richt über die vorſchriftsmaß ige Durchführung und Ab

erntung des Verſuches an uns rechtzeitig eingereicht
iſt. Außerdem beabſichtigen wir, entſprechend unſerem
Saatgutbevarf für die kleineren Anbauverſuche, einen
Deil der Ernte des Verſuchsfeldes in gut gereinigter
ſortenreiner Ware anzukaufen. Die Hauptpunkte der
Vorſchriften für die größeren Anbauverſuche ſind in
der oben genannten Nummer angegeben Anmel-
dungen zu dieſen Verſuchen ſind ſpäteſtens zum 20.
Juli durch die Vorſtände der angeſchloſſenen land
wirtſchaftlichen Vereine bei uns einzureichen. Wünſche
betr. Zuziehung beſtimmter Sorten werden, ſoweit
tunlich, berückſtchtigt. Gerſten- und Hopfen
ausſtellung 1907. Auch in dieſem Jahre wird
von der Verſuchs- und Lehranſtalt für Brauerei in
Berlin unter Mitwirkung der Deutſchen Landwirt
ſchaftsgeſellſchaft und des Deutſchen Hopfenvereins
vom 5. 13. Oktober eine Ausſtellung veranſtaltet.
Die Bedingungen find im weſentlichen dieſelben ge
blieben. Abweichend von den vorjährigen Beſtimmun
gen werden in dieſem Jahre als Mindeſtmenge der
vom Bewerber nach Probe lieferbaren Gerſten oder
Weizen nur 30 Zentner (früher 50) verlangt, ſo daß
ſtch auch kleinere Beſitzer beteiligen können. Wir be
abſtchtigen in derſelben Weiſe wie in früheren Jahren
die aus unſerem Anbaugebiet für die Ausſtellung an
gemeldeten Gerſten zu einer größeren Kollektion hier
zu ſammeln und einer Vorprüfung zu unterziehen.
Die Anmeldungen ſind auf den Anfang Juli von
uns zur Verſendung gelangten Formularen bei ung
einzureichen.

Der hieſige Königl. Landrat macht im M. K.
folgendes bekannt: Der Trichinenſchaubezirk Röpzig
geht vom 1. Juli d. Js. ab ein. Die zu demſelben
gehörig geweſenen Ortſchaften Röpzig, Hohen
weiden und Rattmannsdorf werden dem Be
ſchaubezirk Neukirchen zugelegt. Die Trichinenſchau
in dem hierdurch erweiterten Bezirk, deſſen Ortſchaften
nunmehr Neukirchen, Rockendorf, Röpzig, Hohen
weiden und Rattmannsdorf ſind, hat auszuuben:
als Beſchauer Franz Teubner in Rockendorf, als
Stellvertreter Bernhard Götze in Dörſtewitz.

Eine vogelfreundliche Maßnahme hat
die Königliche Eiſenbahnverwaltung angeordnet. Es
iſt nämlich dafür Sorge zu trägen, daß in Zukunft
die Gebüſche und Hecken an den Bahnkörpern und
ſonſtigen eiſenbahnfiskaliſchen Anlagen nur einmal
ſtatt wie bisher zwei oder dreimal im Sommer zu
beſchneiden ſind, um die Singvögel im Brutgeſchäft
nicht zu ſtören und ihnen Gelegenheit zu ſicherem
Aufenthalt zu bieten. Der vielfach beobachteten

abgebrochen wurden

ſanten Abngm der Singrige dürfte durch dieſe

Maßnahme wenigſtens etwas entgegengearbeitet werden.
Einſichtsvolle Landwirte, Behörden uſw. handeln ſchon
ſeit Jahren in ähnlichet Art und Weiſe.

Die deutſchen Eintalerſtücke werden nach
einer Verfügung des Reichskanzlers vom 1. Oktober
1907 ab außer Kurs geſetzt. Sie werden aber
noch bis zum 30. September 1908 bei den
Reichs und Landeskaſſen zu dem Wertverhältniſſe
von drei Mark gleich einem Taler ſowohl in Zahlung
als auch zur Umwechſelung angenommen. Die
Verpflichtung zur Annahme und zum Umtauſche findet
auf durchlöcherte und anders als durch den gewöhn
lichen Umlauf im Gewichte verringerte ſowie auf ver
fälſchte Münzſtücke keine Anwendung.

Jn dem Jnvduſtrieſtädtchen Eilenburg tagte
am 4. und 5. d. M. der 45. Verbandstag der
Vorſchußvereine in der Provinz Sachſen und
dem Herzogtum Anhalt. Der Verband, zu dem auch
ver hieſtge Vorſchußverein gehört, zählt gegenwärtig
40 genoſſenſchaftliche Kreditvereine bezw. Jnſtitute,
von denen 28 durch 52 Delegierte vertreten waren.
Die Verhandlungen wurden am Donnerstag nach
mittag durch den Verbandsdirektor Hartung Merſe
burg eröffnet. Nach Erledigung der üblichen geſchäft
lichen Angelegenheiten referierte zunächſt der Anwalt
der deutſchen Kreditgenoſſenſchaften Dr. Crüger
Charlottenburg über „vdie Beſchlüſſe der allgemeinen
Genoſſenſchaftstage und die Kreditgenoſſenſchaften“.
Nach einem aueführlichen Ueberblick über die wichtig
ſten ſeither auf dieſen Tagen gefaßten Beſchlüſſe em
pfahl er dieſe den Genoſſenſchaften zur recht genauen
Beachtung bei der Organiſation und der Geſchäfts
führung. Als Verbandsreviſor wurde Sörenſen
Berlin wiedergewählt. In einem zweiten Vortrag
befaßte ſich dann der Verbandsanwalt mit der Maxi
mal-Kreditgrenze. Hierbei empfahl er, bei derBerechnung der Höchſtgrenze alle Arten des ben Mit

gliedern gewährten Kredites in Betracht zu zieben,
ſowie dieſe Höchſtſumme ſelbſt von der Generalver
ſammlung feſtſetzen zu laſſen. Die hierauf folgenden
Mitteilungen aus den Vereinen geſtalteten ſich ſehr

angeregt, bis gegen 8 Uhr abends die Verhandlungen
Am Abend vereinigte man ſich

dann mit zahlreichen Eilenburger Herren und Damen
bei einem Konzert der Stadtkapelle. Am anderen
Vormittag wurden die Verhandlungen nach einem
gemeinſamen Spaziergang gegen 9 Uhr aufgenommen.
Der Verbandsdir. Hartung erſtattete einen ausführ
lichen Geſchäftsbericht, in dem er recht erfreuliche
Fortſchritte der dem Verbande angeſchloſſenen Vereine
und Jnſtitute konſtatieren konnte. Jn ver ſich an
ſchließenden Debatte empfahl der Anwalt Dr. Crüger
den Vereinen namentlich die Einführung des Giro
und des Scheckverkehrs. Ueber die im vergangenen
Jahre bei den Vereins Reviſtonen vorgefundenen
Mängel berichtete der Verbandsreviſor Sörenſen-
Berlin, während der Anwalt Dt. Crüger einen
eingehenden Bericht über die von dem allgemeinen
Verband Deutſcher Kreditgenoſſenſchaften ins Leben
gerufenen Hilfs, Ruhegehalts, Witwen und Waiſen
penſtonskaſſen erſtattete Die vom Verbandsdirektor
vorgelegte Abrechnung der Verbandskaſſe ſchloß unter
Einrechnung eines alten Beſtandes von 5347,78 Mk.
in der Einnahme mit 7681,46 Mk. und in der
Ausgabe mit 3046,13 Mk. ab. Die Entlaſtung
wurde anſtandslos erteilt, jedoch wurde für den
nächſten Verbandetag eine Erhöhung der Beiträge in
Ausſicht geſtellt. Schließlich beſchäftigte ſich dann
noch Dr. Crüger in längeren Ausführungen mit der
Doppelmitglievſchaft, zu deren Verhinderung er die
Kontrolle der Mitgliederverzeichniſſe anderer Kredit
genoſſenſchaften empfahl. Als Beitrag zur Hülfskaſſe
wurden 50 Mk. und den Vereinen in Hohenmölſen,
Jeſſen und Mansfeld zur Beſchickung des allgemeinen
Genoſſenſchaftstages in Leipzig je 60 Mk. bewilligt.
Der Verbandsvorfſtand wurde wiedergewählt und
ſchließlich als Ort für den nächſten Verbandstag
Merſeburg beſtimmt. Am Nachmittag fand dann
noch ein Feſteſſen ſtatt.

Ein heftiges Gewitter zog in der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend wieder einmal über
unſere Stadt. Ein Blitzſchlag traf das Haus
Gutenbergſtraße 13 hler, den Bauunternehmern
Gebrüder Juckoff gehörig. An dem laänglichen
Turme entlang, deſſen eine Hälfte vollſtändig
demoliert wurde, ging der Blitz in die dritte Etage.
Hier richtete er in verſchiedenen Zimmern einige
Verwüſtungen an, zerriß die Tapete, warf den Stukk von
der Decke herab und zertrümmerte mehrere Fenſterſcheiben.
Perſonen wurden hierbei nicht verletzt. Jn der Telephon
leitung obiger Firma fand der Blitz Ableitung, zerſtörte
dabei aber die Sicherung. Das Gewiter war von einem
ſtarken Regen begleitet. Ferner hat das Gewitter
auch in der Umgebung unſerer Stadt arg gehauſt.



So wird uns aus Knapendorf berichtet, daß dort
das Gewitter von einem heftigen Hagelwetter be
gleitet war und an den Feldfrüchten, namentlich Ge
ireide, großen Schaden angerichtet hat. Leichtere
Blitzſchlage in Bäume ſind mehrfach zu verzeichnen.

Das IV. Abonnementskonzert des Stadt
orcheſters fand am Freitag abend beim ſchönſten
Sommerwetter im Garten der „Reichskrone“ ſtatt
Der Beſuch war ein ſehr guter. Durch einen ge
ſchickt zuſammengeſtellten Spielplan hatte es Herr
Muſikdirektor Hertel wieder verſtanden, für jeden
etwas zu bringen. Heitere Piecen wechſelten in an
genehmer Weiſe mit klaſſiſchen Stücken ab, die von
dem Orcheſter mit der bekannten Akkurateſſe und
Feinheit zu Gehör gebracht wurden. Dank ihrer
vorzüglichen Wiedergabe fanden die Darbietungen all
ſeitige Anerkennung, was Herrn Hertel Veranlaſſung
gab, dem Spielplan noch durch mehrere eingelegte
ſchneidige Märſche eine angenehme Bereicherung zuteil

werden zu laſſen.
Der Verein für Heimatkunde hier hält

nächſten Montag abend eine Verſammlung ab.
Aus den Kreiſen der Mitglieder werden auf den
verſchiedenſten Gebieten über unſere Heimat kürzere
Vortrage mit Demonſtrationen geboten werden. Gäſte
ſind willkommen.

Die Vorbereitungen für die Kriegsmarine-
Ausſtellung, weſche vom 31. Auguſt bis
4. September d. J. hierſelbſt in der „Kaiſer
Wilhelms Halle“ ſtattfindet, ſind im Gange. Die
Eröffnung ſoll am 31. Auguſt, vormittags 10 Uhr,
ſtattfinden. Für den 2. September wird die hieſige
Orlsgruppe des Deutſchen Flottenvereins mit der Aus
ſtellung eine der Bedeutung des Tages entſprechende
patriotiſche Veranſtaltung verbinden. Wir werden
darauf noch des öfteren zurückkommen.

Auf die heutige Feier des 25 jährigen
Stiftungsfeſtes des hieſigen Vereins ehem.
12. Huſaren wollen wir nochmals beſonders hin
weiſen. Der Feſtzug bewegt ſich gegen 3 Uhr vom
„Tivoli“ aus durch die bereits von uns angegebenen
Straßen nach der „Reichskrone“. Hier findet großes
Militärkonzert des Trompeterkorps des Thür. Huſaren
Regiments Nr. 12 aus Torgau ſtatt. Beſondere
Feierlichkeiten, wie Ueberreichung der von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer geſtifteten Fahnenſchleife vurch den Herrn
Landrat, ſind hier vorgeſehen. Abends wird ein Ball
im „Tivoli“ abgehalten.

DTivoli Theater. Dem allgemeinen Wunſche

Direktor Muſaäus t
Schiffel noch für ein drittes Gaſtſpiel gewonnen
Und wird die Kunſtlerin, ebenfalls dem Wunſche
ihrer hieſigen Bewunderer Rechnung tragend, diesmal
in einem modernen Salonluſtſpiel, in dem allgemein
beliebten Stück „Der Probepfeil“ von Blumenthal,
die Rolle der Gräfin Hortenſe ſpielen. Alle Beſucher
ſind entzückt von dem wunderbaren graziöſen Spiel,
von der majeſtätiſchen, vornehmen Erſcheinung vieſer
Künſtlerin, und werden die Nachricht von dem noch
maligen Gaſtſpiel der ſympathiſchen Darſtellerin mit

Freuden begrüßen. Ueber Vorverkauf ſ. Jnſerat in
heutiger Nummer.

Als gefunden ſind im PolizeiBureau abge
geben 1 Pferdedecke, 1 Korbdecke, 1 Manſchetten
knopf, 2 Portemonnaies mit Inhalt

Berichtigung. Die Notiz in unſerem geſtrigen
Blatte betreffend die Kirſchenräuberei an der Lauch
ſtädter Straße und den dabei geſchehenen Unfall
beruht auf unrichtiger Auffaſſung. Wie uns der
Beſitzer der in Rede ſtehenden Kirſchbäume mitteilt,
hatten die drei Schüler, welche auf die Bäume ge
klettert waren, die Erlaubnis, ſich jeder Zeit Kirſchen
von den Bäumen zu pflücken ſo viel ſte wollten
Die Kirſchen ſtanden den betreffenden Schülern voll
ſtändig zur freien Verfügung. Der Unfall, der dabei
paſſtert iſt, iſt lediglich auf Leichtſtnn zurückzuführen,
demzufolge bedauerlicher Weiſe die nötige Vorſicht
beim Herabſteſgen von den Bäumen außer acht ge
laſſen worden iſt.

Berichtigung. Jn Bezug auf die kürzlich publizierten
von unſerem Landsmann Friedrich Albert von Langenn
erhaltenen 100 jährigen Merſeburger Reminiszenzen
iſt mir eine freundliche Berichtigung zugegangen. Jch hatte
geſagt, daß die noch damals von den in der Domkirche Herum
führenden mit großer Vorſicht behandelten vergiſteten Pfeile
aus der Ungarnſchlacht bei Merſeburg meines Wiſſens nicht
mehr zu finden ſind. Sie ſind aber doch noch vorhanden,
freilich nicht in der Domkirche, ſondern in der St. Michaelkapelle
im Kreuzgang, wohin ſie vielleicht zur Verhütung von Unheil
eine allzu vorſichtige Hand gebracht hat. Man kann kühn be
haupten, daß die meiſten Merſeburger noch nicht in der St.
Michaeltapelle geweſen ſind, obwohl es dort herrliche Schätze
gibt; daher werden nur wenige den Fehler gemerkt haben.
Vielleicht laſſen ſich einige durch dieſe Zeilen zum Beſuch der
St. Michaelkapelle beſtimmen, ihr getreuer Hüter, der Dom
kapiteldiener Berger, führt uns gern zu den verborgenen
Schätzen, zu denen auch die berühmten Merſeburger Zauber

ſprüche gehören. Schwickert.Vereins- und Vergnügungschronik: Der
Männer Turn Verein hält heute ſein Sommerfeſt
im „Caſino“ ab. Vergnügen veranſtalten der Ge
ſellſchaftsverein „Ambroſia“ im „Thüringer Hof“ und der
Muſikverein „Friſch auf“ in der „Funkenburg.“
Humoriſtiſches Geſangskonzert findet im „Schützenhaus“
ſtatt. Aus flüge unternehmen der Allgemeine

ieſigen Kunſtfreunde entſprechend hat Herr
die Hofſchauſpielerin Marta

Turnverein nach Schkopau und der Verein für natur
gemäße Geſundheitspflege nach Löpitz. Vall-
muſik wird im „Augarten“ hier, ferner in Atzendorf, Creypau,
Kötzſchen, Meuſchau (Schmidts Gaſthof), Röſſen und Trebnitz
abgehalten.

Aus dem Merleburger
uncdl benachbarten Kreiſen

k. Kriegsdorf, 4. Juli. Ein höchſt inter
eſſanter Fall ereignete ſich auf dem bienen
wirtſchaftlichen Betriebe des Gaſtwirts Otto Winter.
Bei dem etwas ſtürmiſchen Wetter ſchwärmte in heutiger
Mittagsſtunde ein größeres Walzenvolk. Anſtatt wie
ſonſt ſich auf die nahen Bäume zu ſetzen, zog der
Schwarm, der Windrichtung folgend, in den Hofraum
genannten Gehöftes ein. Das Spritzen half nichts,
der unendlichen Bienenmaſſe gefiel es in dem ſchaurigen
Hofe. Der Schwarm ſetzte ſich nun auf einen
größeren Ackerwagen, der mitten im Hofe ſtand und
zwar ſo, daß er die Räbder, die Horten, den Wagen
boden und auch einige Eggen, die ſich gerade darauf
befanden, über und über mit Bienen beſäte. Das
rührte aber den elfrigen Jmker nicht; er benutzte
einen Flederwiſch und fegte die Bienen ſelbſt von
den einzelnen Eggenzähnen trotz einiger Stiche,
die ſie ihm und einigen Hühnern austeilten, in ein
ſicheres Gewahrſam.

e Frankleben, 6. Juli. Geſtern abend hat
ſich hier der Arbeiter Ernſt Ebert erhängt. Er
war ſeit längerer Zeit nervenleidend und deshalb von
ſeiner früheren Arbeitsſtätte entlaſſen worden.
Mehrere Male war der Kranke nach Halle in die
Heilanſtalt gebracht worden, aber nicht aufgenommen
worden. Jetzt hat er nun ſeinem Leiden ſelbſt ein
Ende gemacht.

s Schafſtädt, 6. Juli. Ueber das Vermögen
des Kaufmanns Fritz Wegner in Schafſtädt wurde
am 28. Juni 1907, mittags 12 Uhr, der Konkurs
eröffnet. Der Kaufmann Ernſt Sitte in Lauchſtädt
wird zum Konkursverwalter ernannt. Konkurs-
forderugen find bis zum 24. Juli 1907 bei dem
Gericht anzumelden.

s Teuditz, 5. Juli. Bei dem Gewitter am
Montag abend ſchlug der Blitz in den Turm der
hieſtgen Kirche und richtete vielerlei Verwüſtungen an.
Auch das Zifferblatt der Uhr hat gelitten. Der Uhr
ſelbſt wird wohl kein großer Schaden zugefügt
worden ſein, denn ſeit einer ganzen Reihe von
Jahren geht ſie nicht mehr und müſſen ſich die Ein
wohner von 4 Dörfern entweder nach ihren Taſchen

uhren oder nach den Hampfpfeifen der nahen Kohlen
ſchächte richten. Hoffentlich hat nun wenigſtens der
Blitzſchlag dieſem unliebſamen Zuſtande ein Ende
bereitet! (H. V)

Burgliebenau, 5. Juli. Jm Walde
ſpielende kleinere Kinder fanden, während die Mütter
in der Nähe Gras ſchnitten, „Heidelbeeren“ und
brachten ſie freupeſtrahlend denſelben, um ſie zu zeigen.

Jedoch erkannte man in den Beeren auf den erſten
Blick Früchte des Nachtſchattens, jener ge
fährlichen Giftpflanze, von der außer den Beeren, die
von den Kleinen als Heidelbeeren angeſehen wurden,
auch alle einzelnen grünen Pflanzenteile äußerſt
ſchädlich ſind Der Nachtſchatten kommt in unſern
Waäldern häufig vor, wächſt aber auch an Straßen,
in Gräben und an Gartenzäunen und hecken.
Unſere Kinder können vor dem Genuſſe ſolcher
Beeren gar nicht genug gewarnt werden zumal
mußten kleinere angehalten werden, ohne Erlaubnis
ver Eltern nichts aus Wald und Feld zu eſſen.
Auch die dem Nachtſchatten verwandte Tollkirſche
iſt eine ſehr gefährliche Pflanze. Schon manches
junge Leben iſt durch den Genuß dieſer Giftbeeren
in ernſte Gefahr geraten und es ſollten ſich Eltern
und Erzieher angelegen ſein laſſen, vor dem Genuſſe
eindringlichſt zu warnen.

Ammendorf, 4. Juli. Jugend kennt
keine Tugend! Auf der ſehr verkehrsreichen
Chauſſee von hier nach Merſeburg vertrieben ſich
Knaben am Sonntag nachmittag die Zeit damit,
allerlei Hinderniſſe für Radfahrer und Automobiliſten
in den Weg zu bringen. So legten ſie z. B. die
gefährlichen Scherben mehrerer zerbrochener Bierflaſchen,

die einem Brauereiwagen verloren gegangen ſein
mußten, quer über den Fußweg, alle ſorgſam mit
den Spitzen nach oben ein anderer der Miſſetäter
ſtreute ſogar Stiefelzwecken und ſie erreichten in einem
Falle auch ihre Abſicht: ein Radler ſaß nach kurzer
Sttecke feſt Nach einem vorüberfahrenden Auto
warfen die Taugenichtſe mit Steinen, glücklicherweiſe
ohne jemanden zu treffen. Die Jungen, die bei
ihrer Verfolgung querfeldein in der Richtung nach
Planena liefen, konnten eingebolt und nach den
Namen gefragt werden. Sie gaben an, aus Beeſen
zu ſein; doch iſt es zweifelhaft, ob die geriebenen
Bengel die Wahrheit ſagten. Eine ordentliche Tracht
Prügel an Ort und Stelle wäre jedenfalls hier die
geeignetſte Strafe geweſen. Das Mitfahren
von Kindern auf Heu und Getreidefudern
ſollte von den Eltern grundſätzlich weder geboten noch
geſtattet werden, da jenes ſcheinbar harmloſe Ver

gnügen durchaus nicht ungefährlich iſt. Beim Durch
fahren von Rinnſteinen, Paſſteren von flachen Gräben
u. ſ. f. können die Mitfahrenden infolge der plötzlichen

Schwankungen leicht herabgleiten. Vor wenigen
Tagen ſtürzte in den hieſtgen Auen ein Junge vom
Heufuder, kam indes mit einer Verſtauchung ſeines
Fußes davon.

s Ammendorf, 6. Juli. Jm Etabliſſement
„Goldener Adler“ hier findet Sonntag nachmittag
ſowie abend Konzert, ausgeführt von der Damen
kapelle Krenzig und am Mittwoch von dem Halleſchen
Konzert Orcheſter (Herr Dir. Vetter) ſtatt. An das
Mittwochs Konzert ſchließt ſich ein Sommerreigen an.
Der Saalneubau dürfte in za. 5 Wochen beendet ſein.

z. Döllnitz, 4. Juli. Obgleich die Kinder von
ſeiten ihrer Eltern und Lehrer immer wieder vor
Felddiebſtählen gewarnt und auf das Sträfliche
ihrer Handlungsweiſe aufmerkſam gemacht werden,
ſo kommt es doch immer wieder vor, daß Kinder trotz
dieſer Warnungen auf fremde Felder gehen und dort
von den Früchten nehmen. So wurden auch geftern
hierſelbſt von dem Beſitzer eines größeren Erbſen
ſtückes Kinder beim Pflücken von Erbſenſchoten er
wiſcht. Sie mußten die eingeheimſten Schoten wieder
hergeben und werden gewiß auch zur Anzeige gebracht.

Jn unſerem Orte herrſcht in dieſem Jahre ſchon
ſeit dem Frühjahr die Keuchhuſtenepidemie,
aber nicht nur unter Kindern, ſondern, und was ge
wiß ſelten der Fall iſt, auch unter den Erwachſenen.
Der Eintritt der warmen Witterung wird daher mit
Sehnſucht erwartet.

s Schkeuditz, 5. Juli. Ein gräßlicher
Unglücksfall trug ſich am Donnerstag nachmittag
am Wilhelms Platz zu. Vor der Heldſchen Margarine
fabrik vertrieben ſich mehrere Kinder, darunter der
7 jährige Sohn Max des Jngenieurs Mauerhoff,
die Zeit mit Ballſpiel. Dicht daneben fuhr ein
ſchweres Laſtgeſchirr Sand an, was dem Knaben
wohl unbemerkt blieb, denn er bewegte ſich rückwärts
und lief direkt in das Geſchirr. Jn demſelben
Moment lag er auch ſchon vor dem Vorderrad des
Wagens, dieſes ging ihm über den Leib und ehe der
Geſchirrführer die Pferde halten konnte, überfuhr auch
das Hinterrad den kleinen Körper. Jn lebloſem
Zuſtande wurde das Kind zum Arzt getragen, doch
konnte nur ver ſofort eingetretene Tod konſtatiert
werden. Die Kgl. Staatsanwaltſchaft hatte den
Leichnam mit Beſchlag belegt, ſpäter aber wieder
freigegeben

Spielplan Entwurf des Ceipziger Stadt-Theaterzs

vom 7. bis 15 Juli 190o7
Zeues Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag

„Die luſtigen Weiber von Windſor.“ Montag: „Das
Blumenboot.“ Dienstag: „AltHeidelberg.“ Mittwoch
„Des Meeres und der Liebe Wellen. Donnerstag
„Huſarenfieber.“ Freitag: „Ultimo.“ Sonnabend
„Huſarenfieber.“ Sonntäg: „Die luſtige Witwe.“
Montag „Des Meeres und der Liebe Wellen.

Alkes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
„Alt Heidelberg. Vom 8. bis 13. Juli geſchloſſen.
Sonntag: „Ultimo.“ Montag geſchloſſen.

Wetterwarte.
VPorausſitchtliches Wetter am 7. Juli: Wechſelnd

bewölkt, zeitweiſe heiter, etwas kühler, Regenſchauer.
Stellenweiſe Gewitter. 8. Juli: Ziemlich heiter,
meiſt trocken, früh kühler, Tag angenehm warm.

M ä
Tocesfä!le.

Kuno Fiſcher, einer der bedeutendſten Philoſophen
Deutſchlands, iſt in der Nacht zum Freitag in Heidelberg
geſtorben. Kuno Fiſcher iſt am 23 Juli 1824 in Sande
walde geboren. Er beſuchte das Friedrich WilhelmsGymnaſium
in Poſen, ſtudierte in Leipzig und Halle Philoſophie, war
1848 bis 1850 Hauslehrer und habilitierte ſich in letztem
Jahre an der Univerſität Heidelberg. 1853 entzog ihm eine
Miniſterialverfügung, ohne Gründe anzugeben, die Erlaubnis
von Vorleſungen. Fiſcher widmete ſich nun in Gemeinſchaft
mit Garvinus und Strauß wiſſenſchaftlichen Arbeiten. Ein
Erſuchen Fiſchers in Berlin um die venia legendi, dort
Vorleſungen zu halten, wurde ihm vom Miniſter Raumer
abgeſchlagen. Bis ſich endlich auf Verwenden der Fakultät
der König eines anderen beſann und ihm die Erlaubnts, ſich
zu habilitieren, gab, hatte er bereits einen Ruf nach Jena
erhalten, wo er mit offenen Armen aufgenommen wurde und
ſeine Vorleſungen bald zu den beſuchteſten zählten. 1872
holte man ihn dann wieder an die Univerſikät Heidel
berg, wo er eine glänzende Lehrtätigkeit bis zu ſeinem Rück
tritt vom Amt ausfüllte, der durch zunehmende Kränklichkeit
nötig wurde. Sein wohl geleſenſtes Werk, das für ferne
Zeiten noch vorbildlich für philoſophiſche Geſchichtsſchreibung
ſein wird, iſt die Geſchichte der neueren Philoſophie
ein vielbändiges Opus, das von Bacon bis auf Schopenhauer
und ſeine Epigonen reicht. Die deutſche Philoſophie, hat in
Kuno Fiſcher einen ihrer glänzendſten Vertreter verloren, der
ihren Namen weit über die Grenzen des Vaterlandes hinaus
getragen und deutſchen philoſophiſchen Geiſt zu Ehren ge
bracht hat.

Vermischtes. t
Ende der Ausſperrung auf der Germania

werft zu Kiel.) Die ausſtändigen Arbeiter der Kiele
Gexrmaniawerft haben ihre Forderung auf Wiedereinſtellung
der von der Werſt entlaſſenen Nieter auſgegeben. Infolgedeſſen
hat die Direktion die Ausſperrun g der anderen Arbeiter
aufgehoben. Am Montag wird der geſamte Betrieb
wieder aufgenommen



e

(Selb ſt mord) durch Erſchießen verübte auf dem Truppen
übungsplatze Neuhammer der Sergeant Neumann vom 38.
Jnfanterie Regiment.

(Keiche Beute.) Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus
Buenos Aires: Einem Beamten der Banco Aleman
Transatlantico, der einen Scheck über 185 000 Papterpeſas
bei der Banco de la Nacſon Argentina kaſſieren wollte, wurde
dieſer Scheck ger a ubt. Den Räubern gelang es, zu entkommen.

(Fehlbetrag in der Stadtkaſſe.) Jn Neheim
j. W. wurde der Rendant der dortigen Stadtkaſſe, Bungardt,
ſeines Amtes enthoben, da eine unerwartet vorgenommene
Kaſſenreviſion einen Fehlbetrag von 33 000 Mk. ergab.
Der Rendant hat die Summe erſetzt und behauptet, das
Opfer falſcher Buchungen zu ſein. Zwei höhere Regierungs
beamte ſind mit der Unterſuchung der Angelegenheit beſchäftigt.

(Ein eigenartiger Selbſtmord Der Weber
Heinrich in Aſch beging einen eigenartigen Selbſtmord. Der
Mann ſteckte ſeinen Kopf in einen Waſſertrog und hatte die
Willerskraſt, den Kopf ſolange unter Waſſer zu halten, bis
der Tod eintrat.

(In den Rhein gegangen.) Eine Bergmannsfrau
aus Hochheide bei Ruhrort ſtürzte ſich wegen ehelicher
Zwiſtigkeiten mit ihren vier Kindern, die ſie miit einem Tuch
zuſammengebunden hatte, in den Rhetin. Mutter und
Kinder ertranken.

(Schweres Unglück auf dem Rhein.) Ein
Motorbodt der Gasmotorenfabrik in KölnDeutz mit einem
Monteur, einem Ingenieur und einem Steuermann an VBord,
die in Düſſeldorf eine Reparatur ausgeführt hatten, wurde
oberhalb der letzgenannten Stadt von einem Schleppdampfer
überrannt und vollſtändig durchſchnitten. Der Monteur
iſt tot, die weiteren Jnſaſſen liegen verletzt im Krankenhauſe.

(20 Perſonen vom Blitz getroffen Jn dem
böhmiſchen Orte Havran ſchlug während eines Feſtes der
Blitz in ein Zelt, in dem viele Leute vor dem Gewitterregen
Schutz ſuchten. Zwanzig Perſonen fielen betäubt zu Boden.
Siebzehn Getroffene erholten ſich wieder, drei, darunter die
Gattin des Bürgermeiſters, erlitten ſchwere Verletzungen.

in einem Hotel der Friedrichſtraße in Berlin ein großer
Teil der von Lütte geſtohlenen Briklanten gefund. n wurde.
Lütte, der den Juwelendiebſtahl von langer Hand vorbereitet
hatte, ſchickte einen großen Koffer nach Berlin. Dieſer Koffer
und an Lütte gerichtete Depeſchen fielen der Kriminalpolizei
in die Hände. Aus ihnen war eine Geſchäftsverbindung Lüttes
mit dem Juwelenhändler Silberthau in Nürnberg erſichtlich.
Silberthau hatte Lütte fortgeſetzt Juwelen auf Wechſel in
unbeſtimmter Höhe von 70000 Mk. gefordert. Lütte ſtand
mit Silberthau ſeit mehr als zwei Jahren in Verbindung und
hatte für 600 000 Mk. Brillanten bezogen Dieſe Tatſache wurde
ſofort dem Unterſuchungsrichter in Nürnberg übermittelt und
dortige Nachforſchungen ergaben, daß Silberthau mit einem Sohne,
einem Bruder und Geſchäftsfreunde am 2. Juli nach Paris
abgereiſt war und dort in einem erſten Hotel Aufenthalt ge
nommen hatte. Die Folge war, daß die Kriminalpoltzei die
von Silberthau gemieteten Zimmer unterſuchte und dabet feſt
ſtellte daß dieſer ein Paket Juwelen in dem Treſor des
Hotels aufbewahrte. Dieſes enthielt die dem Juwelier Herzl
in Wien geſtohlenen Brillanten im Werte von etwa 300 000
Mark. Auch in der Wohnung des Vaters von Lütte in Erkner
fand eine Hausſuchung ſtatt, man fand jedoch nichts. Die
Poltzet nahm vur eine Karte mit, die um ihres Abſenders
willen intereſſant iſt Die Karte hat nämlich Gerhart Haupt
mann geſchrieben. Er erkundigte ſich darauf nach dem Befinden
des alten Herrn Lütte. Die Bekanntſchaft rührt aus der Zeit
her, da Hauptmann bei Erkner wohnte und Lütte deu Beruf
eines Friſeurs ausübte.

S rrrrraòà
eueste Nachrichten.

Berkin, 6 Jull. Dem „Berl. L A jpfolge iſt
pie Reiſe des Großherzogs und der Großherzogin
von Baden nach St. Blaſten verſchoben worden,
da der Großherzog an einer Hals entzündung

Teile Deutſchlands ſind geßern abend und in der
Nacht ſchwere Gewitter niedergegangen.

Paris, 6. Juli. Dem „Temps“ zufolge hat
Raiſuli unter Todesdrohungen die Bergſtamme
aufgefordert, ſich ihm anzuſchließen. Einige hätten
Folge geleiſtet

Agram, 6 Juli. Geſtern abend wurden gegen
den Banus Kundgebungen vrranſtaltet. Die Polizei
ſchriit ein und verhaftete einige Perſonen. Einige
Perſonen wurden verwundet.

Cetinje, 6. Juli. Akbaneſen haben geſtern
einen Kapitän aus dem montenegrintſchen Hafen
St. Nicola er mordet, der in der Nähe der türkiſchen
Grenze jagte.

Tanger, 6. Juli. Vier Beamte des
marokkaniſchen Amtes für auswärtige An
gelegenheiten ſind vom Sultan nach Fes beordert
worden, weil ſie ſich beim Verkauf von Regierungs
land an Europäer Unredlichkeien haben zuſchulden
kommen laſſen.
h

Reklameteit,
e S

Das Stück 3 bis 10 Pfennige-

wartet

(Zu dem Juwelendiebſtahldes Schauſpieler s
Lüt te) erhalten wir die Nachricht, daß in der letzten Nacht

Anzeigen
Für dieſen Teil Ubernſmmt die Redaktion

m Publikum gegenüber keine Verantwortung
Familiennachrichten.

e

Meine Verlobung mit Fräulein
Eleonore Kohl in Nordhausen
zeige ich hiermit an.
Ernst Wollf, Präparandenlehrer.

e

Freitag abend verſchied plötzlich und uner
in der Klinik zu Halle unſere liebe

Tochter und Schweſter

Helene
im zarten Alter von 9 Jahren 10 Monaten.
Um ſtilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen
Familie Piüttschaft nebſt Angehörigen

Die Beeedigung findet Montag nachmittag
4 Uhr vom Trauerhaufe Hälterſtr I aus ſtatt

Königl. Lotterie-
Einnahme,

Halleſcheſtr. II a.
Geöffnet von 9--12 vorm. und 3-6 nachm.

r s o HoſeVorrätig 10 20 10 5 Mark
Ziehung 1. Klaſſe am 9. und 10. Juli.

erkrankt iſt.
Bexrlin, 6 Juli.

ges h

der Meuſchauer Flur an der Luppe gelegen, ſoll

Dienstag den 9. Juli er.,
nachmittags 5 Ahr

im Steinfelderſchen Gaſthauſe zu Meuſchau
meiſtbietend verkauft werden.

Kichavdl Krampf.
Obſtverpachtung
in Merſeburg.

Am Montag den 15. Iult d.
nachmittags 5 Unr,

ſoll im Gehöft des Herrn Wetzer, Ober
altenburg 6. die diesjährige Obſtnutzung
(Aepfel, Birnen, Pflaumen) öffentlich meiſt
bietend verkauft werden, wo u Kaufluſtige ge
laden ſtnd. Bedingungen im Termine.

Merfeburg, den 5 Jult 1907.
Bried. Kunth.

Eine keine Wohnung für I Perſon zum
1. Oktober zu vermieten. Preis 50 Mk.

Fand 15.
Wohnung, 5 im ner, Küche und Zuvehör,

zum 1. Oktober zu vermieten. Zu erfragen
Annenſtraße 17 I.

Logis zu vermieten
Prenßerſtraße 14.

Mſſeenlliche Sißüngder Siege dahaning
Montag den 8. Juli 1907,

abends 6 Uhr.
Nachträglich ſind noch folgende vier Gegen

ſtände auf die Tagesordnung geſetzt worden
1. Ausdehnung der Kanaliſation in der Ver

bin dungsſtraße zwiſchen Lauchſtädter und
Thiet marſtraße.

2. Anſchaffung eines Kanaltſationsreinigungs
Apparates.

3. Neubau des Krankenhauſes.
4. Bebauungsplan für das Gelände zwiſchen

der Weißenfelſerſtraße und dem neuen Güter
bahnhof.
Merſeburg, den 5. Juli 1907.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Baege.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an

den Kommunalanpflanzungen vor dem
Klauſentor, auf den früher Burkhardt
ſchen Grundſtücken, auf dem Gerichts
rain, hinter der Gehölzſchule, auf dem
Wege von der Klauſe nach der
Hönigsmüthzle, auf der Lauchſtüdter
ſtraße, auf der Obſtplankage hinter
dem Erxrzierplahze und auf dem als
Baumſchule im v. Hchild tſchen Stifts-
garten erpachteten Terrain ſoll

Mittwoch den 10. Juli d. J.
vormittags 10 Ahr

im Kom nunalbureau öffentlich an den Meiſt
bietenden verpachtet werden. Pachtluſtige w. rden
erſucht, ſich in dieſem Termin pünktlich einzu
finden. Die Bedingungen der Verpachtung
werden im Termin bekannt gewacht.

Merſeburg, den 27. Juni 1907.
Die Oekonvmie- Deputation

Donnerstag den 11. d. M. nachmittags
4 Uhr ſoll das

Gemeinde- Obſt
im hieſigen Gaſthauſe meiſtbietend verpachtet
werden.

Kriegsdorf, den 6. Jult 1207.
Der Ortsvorſteher.

ziehen Sirtiberg 4.

Hier

T
Die diesjährige Nüßung der Aepfel und

e Birnenbäume im Uhligſchen Wehricht in

iehen. Näheres bei

Ein kleineres Logis, ſür ein elne Leute
paſſend, zu vermieten und 1. Oktober zu be

und in einem großen

Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche und
Zubehör, iſt an Knderloſes Ehepaar oder ein
zelne Dame zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Preis 210 Mk.

Gottharditsſtraße 37.
Wohnung, 2 Etage, veſtehend aus 2 Stuben,

3 Kamme n, Küche und Zubehör, iſt zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen.

A. Speisew, Breiteſtraße 7.
Stube Kammer Küche iſt zu vermteten und

15. Jnlt zu beziehen Gottharstsſtr. 21

in iſt zu verEin Laden mit Wohnung a
I. Oktober zu beziehen Gotthardtsſtr. 18.

lanne Stuben 3 KammernWohnung Küche und Zubehör, iſt zum
I. Oktober zu vermteten. Zu erfragen

Gberaltenburg 24. 2 Tr.

Wohnung.
Die 1. Etage g. d. weißen Mauer 23

iſt ſofort zu vermleten und 1. Oktober zu be

e Peege im Laden Nr. 23.

Ueberall käuflich Fabrik „Epir s Dresden.
h h

Hausverkauf.
Ein leicht vermietbares Breiteſtraße be

legenes Haus mit Laden iſt erbteilungshalber
zu verkaufen. Anzahlung 3--4000 Mk
Näheres beim Kaufmann N. Kunth.

Eine ſlotte Bäckeret in zum 1 Oktober
zu verpachten vder zu verkaufen. Umſatz im
Monat 1500 Mk. Off. unter A W an die
Exped. d. Bl. erbeten

Wer ſein Grundſtück
Geſchäfts oder Privathaus, Villa, Hotel, Re
ſtaurant, Ritterg., Landwirtſch., Mühle, Ziegelei,Baupl. c. bald e gete
verkaufen will,

wer Hypoth. od. Teilh. ſucht, Verbindung
mit zirka 200 Bankhäuſern, ſende Adr.
ſofort an die Exped. d. Blattes unter O B
30. Generalvertreter in den nächſten Tagen
anweſend. Beſuch koſtenl. K. Agent, ſtrengſte
Diskretion.

Wohnung T Stube event. 9 Stuven,
Kammer, Küche nebſt Zubehör, zum 1. Okt.

zu vermieten Antshäuſer S.
Hie Parterre- Wohnung

im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5 iſt zu vermieten
und 1. Oktober d. J. zu beziehen. Näheres

Markt 31, im Kontor.

Annsnstrasss 9
Etage ſowie Manſarden Wohnung 1. Okt
zu vermieten Näh. part.

gFreundſiche Wohnung zu vermieten
Schreiberſtr. 3.

zum 1. Oktober zu beziehen
Weißenfelſerſtraße 13.

Kleine Wohnung mößzlichu an
Leute zu vermieten und ſofort vder I. Olt
zu beziehen Oberbreiteſtr. 8

mieten Vorwerk 13.
2 Perſonen, Preis 72 Mk zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen gr. Sirkiſtr. 18.

vermieten und I. Oktober zu beziehen
Oberbreiteſtraße 21

2 Stuben, Kammer, Küche nebſt Zubehör

einzelne

Ein kleines Logis, Preta 20 Taler, zu ver

Eine kleine Wohnung, paſſend ſür 1 oder

Ein keines Logis an ünderloſe Leute zu

beziehen Neumarkt 45.
Kleine Wohnung, Siubde, Kammer, Küche

und Zubehöcr, zu vermieten und 1. Oktober zu

Zubehbr, iſt zu vermieten
I. Oktober zu beziehen.

Die Hälſte der II Etage
Halleſcheſtr. 1, 5 Zimmer u.

und

Hertſchaftliche Wohnung

zu verinteten
Halleſcheſtraßßze 5 2. Etage per 1. Oktober

HochparterreWohnung:

5 Zimmer, 2 Kammern, Küche, Boden
kammer und Zubehör, auch zu Büreau
oder Geſchäfts Zwecken geeignet, per

4 I. Oktober zu vermteten Markt 11.

Eine große Famtlien Wohnung,
Stube, große Kammer, große Küche, Boden-
kammer und Stall für 45 Tür. zu vermieten

Saalſtraße 13.

Jan ruhige Leute zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen. Näheres daſelbſt im Laden.

Freundliche Parterre Wohnung, Stube,
Kammer, Küche, zum Preiſe von Mk. 180 per
1. Oktober an eiszelne Dame oder kinderloſes
Ehepaar zu vermieten.

M ws Lederfabrik.
Eine ParterreWohnung zum 1. Oktober

zu vermieten kl. Sirtiſtraße 20.

ſind ſofort auszuleihen
Richard Krampf-

13- 15000 M ehe
Haus mit Bäckereibetrieb Mietsertrag
1400 Mk Off. u. O a. d. Exped. d. Bl.

Ein großer ſtärker
63334“ Rüſtwagen

iſt zit verkaufen ar. Sixtißraße 15.

i e niſt u verkaufen Clytigkauerſtr. 19.
30 Stück Kleine Enten
ſind abzugeben Ktauſentor 3.

Küche und Schiaſſtube an ältere Leute od.
einzelne Perſon zu vermteten und 1. Oktober
zu beziehen Lreiteſtraße 9.

1 sohwarzer Mnorkahahn
iſt zu verkaufen a. d Stadtkirche 2.

Wohnung Siuben, 2 Kammern, Küche
nebſt Zubehör, Amts hänſer 6 zu ver
mie en. Näheres Renmarkt 38.

Eine hochtragende Kuh

zu verkaufen Götzlitzſch Nr. 7.

Küche und Zubehör von
ältere Dame zum I. Oktober d. J in Markt
nähe geſucht durch Pamni hlert, Markt 22

Wohnung on 2 Stuben 2 Kam.

Stadt zum Preiſe von 45—55 Tlr.
Offerten unter an die Exped. d Bl

Zum 1. Auguſt wird
Familien Wohnung von
4. Zimmern mit Zubehör
geſucht. Angebote unter
Man len woeohnung“ an
die Exved. d. Bl. erbeten.

Wohnnngs-Geſüch.
Zwei einzelne Leute ſuchen frdl. Wohnung

im Preiſe von 120 -150 Mk. Offert. unt
S S 20 an die Exped. d Bl. erbeten.

Kleine freundliche Wohnung
mit Garten und kleinem Stall für Ziegenböcke
wird von ruhigen Mietern zum 1. Oktober
event. früher geſucht. Gefl. Offerten unter

Suche zum 1. Oktober Wohnung Mitte der

LineKuhwitdem Kalbe
ſteht zum Verkauf

Tragarth I.

Mat4—6 Zentner MatzNoch
wöchentlicher Abnahme von einem alten renom
miierten Geſchäft (auch in kleineren Poſten) für

werden bei

dauernd geſucht. Offerten unter „Matz“ an
die Exped. d. Bl erbeten.

Pinnino,
vorzüglich im Ton, moderne Bauart, kurze Zeit
geſpielt, iſt mit Gaxantteſchein ſehr vreiswert
abzugeben. Schriftl. Anfragen unt. Z. I O
defördert die Exped. d. Bl

Neue Kartoffeln
verkauft im ganzen und einzeln

Gustav Hawud vier gr. Siztiſtr. 6.

Schirmreparaturen

5000 Mart

große

Gotthardtsſtr. 28 iſt eine Hofwohnung

4 J an die Exved. d Bl.
and Freertieten wird gut und billigſt aus

I. Auguſt er zu

Ein Laden,
kl. Ritterſtraße 13,

beztehen.
zu vermieten und

Zu erfragen
Burgſtraße 5, im Laden links.

geführt. wg. re ll. Burate
c

Karuſſellfahrt auf dem Kinderplatz.
K. Pieritz.



Eine gebrauchte, noch gut erhaltene

Copierpresse
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preisangabe
erbitte unter 100 an die Exped. d. Bl.

n Iahmaſchinen
werden ſchnell und gut repariert bei

L. Albrecht. Schmaleſtraße 23.

Neue Kartoffeln, Johannishbeeren,
Sauerkirschen

zu verkaufen Glärtmerei Winkel 6.
W

Tägtuich friſche
TErdbeeren

empfiehlt zu Tagespreiſen
W. PlIenges Gärtneret,
gegenüber Weißenfelſerſtr 13.

Täglich friſche

Heidelbeeren
Gasthof „Roter Hirsch“.

Garmerte indernüte
für Mädchen und Knaben von 45 Pf. an

im Riesen-Ausyerkauf Rurgstr. G.

Jm Rieſen Ausverkauf
Burgſtraße 6

jeder garniert Damenhut imFenfter

ohne Rüchicht auf den früheren Preis

Garnierte Kinderhite für 45 I.
Abteilung Optik.

Jndividueles Anpaſſen von

Augengläſern, Hrillen u. Knrifern.
S Sämtliche Artikel der Optik.

u S rege gaei Mitz, Merseburg,
Hherburgsterasse 10

uazippag u

Neue Kartoffeln

enpfht Wilhelm Sohäfer,
Woeissenfelserstr. 19.

Schwurze Fetlern
um zu räumen spottbillig.
Buvgstr. 6 im Riesen- Ausverkauf.
Meiner werten Kundſchaft zur Nachrtcht,

daß ich mein
Detajlgesohäft Kl. Ritterstr, 18

aufgegeben habe, das Engros Geſchäft aber in
unveränderter Weiſe weiterführe.

Richard Schumann,
Preußerſtraße 8 a.

Meine Wohnung veſindet
sich jetzt
Gotthardtsstrasse 23,

Kingang Wagnerstr. Lorweg-
Aug. Bielig, Dachdeckermeiſter.

Magenleidenden
zeile ich aus Daulbarkeit gern und uwent

mit, was mir von jahrelangen, quigl
velen Magen u. Verdannngsbeſchwerden
gebeten hec. eoeer, Sehrerin

Gebr. bu

Halle a. S.
empfehlen Wiederverkäufern
für die Sommerfeste:
Stocklaternen,

Kinderfahnen,
Lampions,

hengal. Zündhölzer,
Spielwaren,

erlosungsgegenstände,
Ahbschiessterne Abechiessvögel,

Geschenks für Kinder.
Grösste Auswahl. Billigste Preise.

Engroslager
alle a. S. Lavdwehrstr. 9,

nahe am Bahnhof

(urhers

S Kinderwagen
ſind die beſten und billigſten
Rohrwagen v. Mk. 20 an,
Kaſtenwagen v. Mk. 35, an.

Wilh. Köhler,
kl. Ritterſtraße 6.

Alle Tage

fr. Heidelbeeren.
Gaſthof zur grünen Linde

Korsetts, Schleier,
Krawatten,

Damen kragen in grosser Auswahl
vorrätig. Riesen- Ausverkauf Burgstr. G.

Grüne Nusse,
o Pußffbonnen,

Zuekersenoten,
empfiehlt

Otto Lippolch,
Bürgergarten.

ßelsekörhe
in starker und solider Ausführung
empfiehlt von 3,50 bis 13 Mk.

Albert Kunth,

Walt unMoroR ZriRADER

Wehen
PARis9900
GRAND PRIX-

m

Rähmaſchinen- und Fahrradhandlung
baar Rerchirn Hut

von

S S

m pfetlen
kinkoch- und 8terilisier-Apparats

für Obſt, Gemüſe Fleiſch, Fiſch uſw.

„Tiſchlein deck dich“ und Frauenlos
sowie Gläser in allen Fassons dazu

Sommerſproſſen
e overmtyers Herba Seife

„Drog. u. Parf. per Stück 50 Pfg. u. 1 Mk.

Lohnend. Nebenverdienſt
findet kautionsfähiger Halbinvalide oder penſionierte
Subalternbegamter durch Uebernahme der alleinigen Ex

pedition einer gut eingeſührten Zeitſchriſt in Merſeburg.
Offerten unter L. an die Annoncen Expedition

Dauvbe C Oo., Leipzig, Peterſtraße.

e e
Unerreicht Blusen, ü tel, t

billige Preiſe. im Riesen- Ausverkauf enorm billig

Unſere BRuvgeatrasse G.Neuheiten ſchlagen
alles.

Bequeme Wei
Zahlung

ohne einen Pfennig Aufſchlag.

Jlluſtr. Katalog gratis und franko.

Otto Iacob Ssen.,
Berlin 355, Friedenſtraße 9.

Herrenkragen
bunt, weiss und Karriert, Dtz. 20 Pfg.

im Riesen- Ausverkauf Burgstvu. 6.

Pümsel
in größter Auswahl,

Warbem. Iaallerbeſter doppelt gekochter

e Leinölfirnißz,
Schablonen

Größte Auswahl in

G e e
neuſte Muſter, empfiehlt in allen Preis agen

S Central-Drogerie

größtes Lager, nur neue Muſter. Für
Maurer vorteilhafteſte Bezugsquelle, in der

Vom der Reise
Z.

Dr, medl, Woss,
Spezialarzt für Haut- und Harnkrankheiten,

Halle a. S.
Leipzigerstrasse 58, am Riebeckplatz.

Kollegewird Herr
Smolka weiterführen.

Zahnmarzt Thörmer.

Meine Praxis

Verein für naturgemässe
Gesundneitspſege.

Montag den 8. Juli abends 81/2 Uhr

Verſammlung
im Tivoli er Dem

erich onTagesordnung Srupren Vereenmnlung

2. Aufſtellung der Rednerliſte pro 1907-08.
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand.
Verein für Heimatkunde

Montag den 8. Julf, abends 8 Uhr,

Verſammlung
im Saale des „Herzog Chriſtian“.

1. Kleine Vorträge und Fundberichte.
2. Skizzen aus unſerer Flora und Fanna.

Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.

Honats-Versummlung
des Gewerkvereins der Schneider
u. verw. Berufe (HirſchDuncker)
Montag den 8. Juli, abends 8 Uhr,

im „Rats Keller.
Hierauf:

Kranken und Wegräbniskaſſe.
Zu vorſtehendem Verein welcher ſeinen

Mitgliedern in faſt allen Lebenslagen
hülfreich zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchnern,
Schuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. A.
ſowie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der
Beitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

Näheres beim Kaſſierer Kleinert, Dom 11.
Der Vorſtand.

S u S 66usllwerein, rich gut
Sonntag den 7. Jult er., von nachmittags

3 und abends 8 Uhr ab,

große Ballmuſif
in der „Funkenburg“. Her Vorſtand

Ein tüchtiger
Geſchirrführer

ſofort geſucht.
Hertel, Neumarktsmühle.

zuverläſſigen Mann

oder kräftigen Burſchen bei die Ochſen.
Wilh. Schäfew, Weißenfelſerſtr. 19.
Aelteres Mädchen ſucht Stelle als
Aushilfe oder Aufwartung,

Selbiges iſt im Kochen und Haushalt erfahren.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein junges Mädchen als

3 W eibg en AmfwartumKorbwarengeschäft, gr, Ritterstrasse 1. J. n r eMitglied des Rabatt Spar Vereins Markt 32. Richard Kupper, Markt 10. Nittags e
Veroatwor ſie Behgttſon Da ad Nerlgg n h. Nößn er n Werſehgra,

s
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Zweite Beilage.

Volks wirtschaftliches.
Dem Luxus in der vierten Wagen

kkaäſſe entgegenzutreten iſt die preußiſche
Stagatsbahnverwaltung mit Eifer und leider
auch mit Erfolg bemüht. Wir leſen in der
„Pfälziſchen Preſſe darüber: Die am t. Mai erfolgte
Einführung der vierten Wagenklaſſe bei den pfälziſchen
Eiſenbahnen wurde allgemein mit Freuden begrüßt.
Die luftigen, mit bequemen Sitzplätzen verſehenen
neuen Wagen vierter Klaſſe erfreuten ſich der größten
Frequenz, zumal der Preis der Fahrkarten dieſer
Klaſſe ſehr billig iſt bei völliger Steuerfreiheit. Leider
war vie bequeme Einrichtung der Wagen vierter
Klaſſe bei der Pfalzbahn nur von kurzer Dauer.
Die Verwaltung der preußiſcheheſſiſchen
Staatsbahnen und der Reichsbahnen be
ſchwerten ſich darüber, daß die pfälziſchen Wagen
vierter Klaſſe zu komfortabel eingerichtet
ſeien, und weigerten ſich, dieſe Wagen auf ihren
Kinien laufen zu laſſen. Die Direktion der Pfälzer
Bahnen mußte dieſem Drängen nachgeben und die
mitileren Sitzplätze in dieſen Wagen entfernen laſſen.
Seit etwa drei Wochen ſind nun vie pfälziſchen
Wagen vierter Klaſſe genau ſo eingerichtet wie die
preußiſchen, meiſt Steh und auf der Wandſeite nur
wenige Sitzplätze.

Der Hauptvorſtand des kaufmänni-
ſchen Verbandes für weibliche Angeſtellte
hat an den Finanzminiſter eine Eingabe ge
richtet, ſolchen Gemeindeſteuern, welche die Beſteuerung
der Geſchäfte nach der Kopfzahl der Angeſtellten vor
ſehen, die Genehmigung zu verſagen, da ſie zur Ver
minderung der Arbeitsgelegenheit beitragen, mithin
unſozial wirken Solche Steuern ſind namentlich
im Weſten ſchon in einigen Städten eingeführt worden.
Daß ſie die Wirkung haben würden, die in der
Petition angegeben wird, war vorausgeſagt worden
aber die ſeltſamen Mittelſtandsretter haben ſich nicht
belehren laſſen wollen. Jetzt müſſen ſte aus der
Eingabe erfahren, daß es nicht die großen Geſchäfte
ſind, die von der Steuer zu leiden haben, ſondern
die Angeſtelllen, denen dadurch die Erwerbsmöglichkeit

empfindlich beeinträchtigt wird.
X Auch die Koblenzer Handelskammer iſt,

ebenſo wie die Trierer Handelskammer, deren Aus-
laſſungen wir bereits wiedergegeben haben, der Anſicht,

daß das Weingeſetz vom 24. Mai 1901 „bei
richtigem Vollzug hinreicht, um den Mißbräuchen in
ausreichendem Maße entgegenzuwirken Die Kammer
kann auch nur mit Befriedigung feſtſtellen, daß in
ihrem Bezirk weſentliche Verfehlungen gegen das Geſetz

nicht vorgekommen ſind. Die Winzer ſind auf einer
ganz falſchen Fährte, wenn ſie das Fallen der Wein

Preiſe in den lehten Jahren der Weinfabrikation zur
Laſt legen anſtelle der durch die reichlichen Weinernten
hervorgeruſenen notoriſchen Ueberproduktion
des letzten Jahrzehnts, das tatſächlich weit größere
Mengen auf den Markt gebracht hat, als der Konſum
gufzunehmen in der Lage war. Der reelle Weinhandel
hat nicht das geringſte Intereſſe an einer Ueberſtreckung
ver Weine und begrüßt im Gegenteil die ſtrengere
Handhabung des Weingeſetzes mit Freuden. Dieſes
übereinſtimmende Votum zweier für den Weinbau und
den Weinhandel unzweifelhaft ſachverſtändiger Handels
kammern kann die Reichsregierung bei der in Ausſicht
genommenen Reviſton des Weingeſetzes unmöglich
ignorieren
à

Vermischtes,
Kaiſerliche Stiftung.) Der „Reichsanzeiger“

ſchreibt: Das Kaiſerpaar hat anläßlich des erſten Geburts
tages ſeines Enkels, des Prinzen Wilhelm, eine Stiftung
errichtet, aus der alle Jahre 20 Kleinkinder- Aus
ſtattungen beſchafft und an würdige und bedürftige

Trlenelt

Möbel-Magazin,
Gr. Ulrkchstr. S2,

Wingang Schulstrasse.
Erste Etage. I ein Liuctexa

lerſehnrger Correſpendent
Sonntag den 7 Juli 190

Ehepaare in der Mark Brandenburg verteilt werden, denen
im Monat Juli das erſte Kind geboren wird.

(Geſtiftet) hat der Großinduſtrielle Kar ſch in Böhmiſch
Kamnitz anläßlich eines FamilienJubiläums 500 000 Kronen
für eine Penſionsanſtalt ſeiner Arbeiter

Ein Krankenkaſſenſkandal) Bei der General
verſammlung der Krankenkaſſe ſelbſtändiger Handel und Ge
werbetreibender Deutſchlands in München in der die Liqui
dation beantragt werden ſollte, kam es zu tumultariſchen
Szenen. Es wurde die Abſetzung der Vorſtandſchaft wegen
Unredlichkeit verlangt, nachdem aus der Mitte der Verſamm
lung unter ſtürmiſchem Beifall die Anfrage an ſie geſtellt
worden war, wer von den Vorſitzenden der größte
Lump ſei. Jn dem darauf folgenden Tumult wurde die
Vorſtandsſchaft mit Ausrufen, wie Schwindler, Lumpen,
Gauner überſchüttet. Der Vorſitzende Stadtler, der 3 der
Zurufer aus der Verſammlung ausweiſen wollte, fand Wider
ſtand, wurde umringt, jämmerlich durch geprügelt, mit
Fauſtſchlägen und Tritten traktiert, an den
Beinen durch den Saal gezogen und ſchließlich hin
ausgeworfen. Hierauf wurde eine Vertrauenskommiſſion
gewählt und bei der Polizei die ſofortige Sperrung der Kaſſe
beantragt. Man muß wirklich zugeben, daß bajuvariſch
radikaler nicht gut vorgegangen werden konnte. Ob ſpäter
vielleicht auch die Vertrauenskommiſſion verhauen werden
wird Oder ob der Grund lediglich die bayeriſche Luſt am
Raufen war

(Todesſturz aus dem Bett.) Jn einem Kranken
zimmer zu M.-Glad bach ereignete ſich ein eigenartiger Un
glücksfall. Ein 28jähriger Arbeiter, der an einer Nierenkrank
heit litt, fiel aus dem Bett und zog ſich dabei eine ſo ſchwere
Schädelverletzung zu, daß er kurz darauf ſtarb.

Der Berliner Verein für Feuerbeſtattung)
hat die Eintragung ins Vereinsregiſter und damlt Rechts
fähigkeit erlangt. Da die Verdeutſchungsverfuche kein
brauchbares Wort geliefert haben, beſchloſſen Vorſtand und
Beirat, es bei „Krematorium“ zu belaſſen. Zuſtimmung fand
der neue, dritte Entwurf für die Urnenhalle: eine Haupthalle
von achteckigent Grundriß mit Flügeln. Die Geſamtkoſten
ſind auf 275 000 Mark veranſchlagt, doch könnte der Bau in
Abſchnitten ausgeführt werden.

(Milkktäriſche Hilfe zum Kuponabſchneiden.)
Das Kuponabſchneiden iſt gewiß eine ſehr angenehme, aber
nicht immer eine ſehr leichte Beſchäftigung. Die Reichsbank
verwaltet nun zurzeit Wertpaptere im Betrage von ungefähr

Milliarden Mark. Zum Kuponabſchneiden an den
Quartalsabſchnitten werden laut „Konf.“ Unteroffizkere als
Hilfskräfte zugezogen. Die Sorge für die Reinlichkeit der
Banknoten, deren Einziehung und Erneuerung verurſacht der
Reichsbank jährlich eine halbe Million Mark Unkoſten.

Das Schwindlerkleeblatt,) das verſchiedene
Gaſtwirte in Berlin durch doppelte Fäſſer hineinlegte, hat die
zur Gründung des „Unternehmens“ nötigen Mittel durch
einen an Raub grenzenden Diebſtahl erlangt. Vor einiger
Sum el den n Bröſicke aus Vogelsdorf in einerverwickelten ihn in ein Geſpräch und machten
ihn dann betrunken. Dann übernahmen ſie es als hilfsberelte
Brüder, den Bezechten nach Hauſe zu bringen. Unterwegs
ſtahlen ſie ihm achtzehn Hundertmarkſcheine und gründeten
dann ihre Kognakfabrik.

(Mord und Selbſtmord.) Jn Guttſtadt über
fiel der Schuhmachergeſelle Knopf in Abweſenheit ſeines Meiſters
Kauer deſſen Ehefrait und brachte ihr ſchwere Verletzungen
bei, die ihren Tod herbeiführten. Als auf Hilferufe hin
Nachbarn hinzukamen, tötete ſich Knopf mit einem Meſſer

Wir bleiben daheim!
Hörſt Du, mein Kind, die Regentropfen,

Wie ſie gegen die Fenſter klopfen
Das ſei ein Sommer mit Wärme und Licht
Nein, wir beide glauben es nicht!
Strahlt und leuchtet am Himmel Frau Sonne
Blüht die Natur in bräutlicher Wonne
Gaufeln die Falter und hauchen die Düfte
Wehen des Nachts balſamiſche Lüfte
Flüſtert es um die Kronen der Bäume
Sacht und heimlich wie zärtliche Träume
Blühen die Roſen in purpurner Schöne
Hörſt Du der Vöglein jubelnde Töne?

Nein, nur ſchwerer die Tropfen fallen,
Dicht und dichter die Nebel wallen;
Kalt iſt's und ſchaurig, und denk' nur, mein Kind,
Wie gar ſo töricht die Menſchen ſind.
Sie beginnen ein Drängen und Haſten,
Packen und ſchnüren ohn' Ruh, ohne Raſten,
Jagen dahin in die weite Welt,
Wo doch der Regen wie hier juſt fällt
Frieren auf hohen Bergesgipfeln,
Wie unter des Waldes naſſen Wipfeln,
Und von des Meeres kühlfeuchtem Strande
Sehnen ſie ſich nach dem heimiſchen Lande.

Wir zwei, mein Liebling, ich und Du,
Wir ſitzen daheim in ſtiller Ruh.
Jm traulichen Stübchen, behaglich und warm,
Halt ich Dich koſend und zärtlich im Arm.

S24 Jahr
Mögen da draußen die Regentropfen
Noch ſo bös an die Scheiben klopfen,
Jch erzähl' Dir die ſchönſten Geſchichten,
Ich kann Dir das Lieblingsſüppchen richten
Jn Dein eigen, ſchneeweißes Bettelein
Leg ich des Abends Dich hinein
Und ſchläft Du, und löſch ich das Lichtlein aus,
Dann dent ich, wie gut hat's mein Schelm doch zu Haus

Marga Auer.

Sererhvom 5. Jult 1907.
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Aachener Stadt Anl
Berl. Stadt Anl. von 1898
Dresdener Stadt Anleihe
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Neue Bod. Akt.Geſ.
Nordd. Lloyd
Riebeck'ſche Montanw.

3 Sächſ. Thür. Brk.
10 Zefer Maſchinen

Ausländiſche Werte.
Argentiniſche Staats Anl.

1,3 Griechiſche konſ.
43/3 Japaniſche

WMexikaniſche

Rumäniſche

e

Binsfuß.
4 9/0

Ruſſiſche z 1905
Ungar. GoldRente
Buenos Air. Stadt Anl.
Kursk Kiew Eiſ. Obl, gar.
Ruſ. Süd- Oſt
Oeſtr. Nordweſtbahn
Pilſen Prieſener Obl. gar.
Wladikawskas gari 898

DurchſchuittsMarktpretſe in Merſeburg
vom Monat Juni 1907.

(pro 100 Kgr.) gut ing (pro 100 Kgr.) gut
Weizen 21,21 Heu 5,5(Pro 4 Kgr.)Roggen 20,92
Gerſte 17,64 1 Rindfleiſch Keule) 1,70
Hafer 20,94 do. (Bauch) 1,55
Erbſen, gelbe 21,00 Schweinefleiſch 132
Bohnen 26,00 Kalbfleiſch 1,70Linſen 75,00 Hammmelfleiſch 1,70
Eß Kartoffeln 7,50 Speck (geräuch.) 1,70
Richtſtroh 4,91 Butter 2,60
Krummſtroh 2,79 Eier pro Schock. 3,82

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 24 bis 29.76. 1907

pro Stück 7,00 Mk. bis 10,00 Mk.

gering

Grösstes Möhbel-Etagen-Geschaft in Halle a. S.
empfiehlt als Spezialität

Braut Ansstatanmgem,
einzelne Waohnzimmer, Schlafzimmer, Speisezimmer. Satons Küehen,

Schränke Vertikows, Sofas, Diwans, Hatratzen, Bettstellen ete.
Billigſte Preiſe. Langjährige Garantie. Kein Kaufzwang.

reiſe anzuführen unterkaſſe ich da die Zöbel doch bei Beſichtigung zu beurteilen ſind,
eine Aebervorteilung iſt ausgeſchloſſen, n 59 an jedem Stück genauer Verkaufspreis



Trikotagen.

Serie I: Stück 35 Pfg.
Serie II Stück 60 Pfg.
Serie III: Stück 90 Pfg.

Wäsche für Damen.
Wäsche für Kinder.
Wäsche für Herren,

Ein Posten Krawatten:

Diese Woche
oZillige Kusnahmetage.

Reste aller Art
in Leinen- und Baumwoll waren.

Restbestände in
Bettwaäsche, Tischwäsche, Haudtücher,
Kar nes Spree Bade-Waäsche.

Sommer-Unterröcken.

Selten günstiges Angebot in

vom einfachsten bis elegantesten,

Blaudrucke u.
Gingham.

Paenfanwaſtsbureen

DeBesorqung u. Verweraung.

(Maelhers

Sportwagen

ſind erſtklaſſig
von Mk. 5,25 bis Mk. 45.

Wäüälh. KLöhler,
O el. Ritterstrasss 6.

Emaille Waren
in großer

Auswahl ein
getroffen und
werden die

ſelben zu
äußerſt
billigſten

Preiſen ver
kauft.

Zeeher,Schmeleſtr. 29.

Mitglied des

opera Spree unch

Konzert- Apparate
sollten in Keiner Familie

fehlen Unerreichte
Tonfülle. Gegen
Weil zahlung

ohne einen Pfennig
Aufschlag. IIIustr. KLata-
loge gratis u. franko.
Otto Jacob sem.,
Berlin Bgf., Friedenstr. 9.
[]-„JZ T RT„—afrräder I r.

O. G. schon für
Bessere 56, 68, 85, 100 MK.Taufdecken 2,90, 375 5 M.
Schlänche 230, 275, 8,50
Naähmasch. 27, 36, 44 k.
Motorräd., Motorwag. billig.
Liste u. älusterbogen gratis.

Scholz, Fahrradw. Steinau
a. Oder Nr. 52

Boberebehete

Die infolge der am 1. Juli
d. J. in Kraft tretenden Polſnei-
verordnung für Bäckevrei-
betriebe vorgeſchriebenen

Buchtrucherel

Th. Rössner,

In der heissen Jahreszeit ist das

Plätten mit Dalli-Glähstoſf

eine wahre Wohltat.
Alle Beschwerden anderer Plättverfahren Kommen vollständig in
Wegfall unter Benutzung der weltberühmten Patent- Dalli-Plätt-
maschine (Preis Mk. 5.-). Däalli-Glähstoff ist aber auch mit
grossem Vorteil in jedem anderen Kohleneisen zu Verwenden,
denn er verbrennt rauch- und geruchlos, ohne Funkensprühen,
ohne schädliche Dünste, ohne Explosionsgefahr, stets gleichmässig
unter intensivster Hitze-Entwicklung. Die unerreichte exquisite
Qualität des Dalli-Glühstoffs ist der Klugen Hausfrau bekannt und

sie Weist unwürdige, zu billigeren Preisen angebotene Imitationen
deshalb entschieden zurück.

Echter Dalli-Glühstoff ist in Kartons à 40 Pfg. und 180 Pfg. in
alen reellen einschlägigen Geschäften erhältlich.

Deutsche Glühstoff-Gesellschaft, Dresden

Mit He genwarttgen geſtatte ich wir, einem a beeren Sudlikun

von Merſeburg und Amgegend die ergebene Mitteilung zu wagen daß
ich den Gaſthof

„„Su den re Kronen
Lauenstäaterstrasse,

am heutigen Tage übernommen habe. Indem ich beſtrebt ſein c
meinen werken Gäſten nur das Weſte, was Küche und Keller bietet, zuzivilen Breiſen zu liefern, um ihnen den Aufenthalt in meinem Lotete

ſo angenehm wie möglich zu geſtalken, bitte ich Höflichſkk, das meinem
Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen.

Zum Ausſchank kommt das beliebte
Bier der Hallegchen Aktien-Brauerei.

Ergebenſt a

Mes n t Iäiwtel.

77 u re
S

C

Justus Oppel, lerseburg,
Waſſer u. Elektrizität,

empfiehlt ſich zur Ausführung
von

antymatiſchen Vieh
ſelbſttränken

neueſten Syſtems ohne Rück auf,
Wasserversorgungs-

Anfagen für Landbesitze.
Tieſbohruwgen

zur Anlage von Brunnen oder

e

Jnſtallationsgeſchäſt für Gas,

3 Sleichberechtigung mit den Kgl.
S Preussischen Baugewerkschuten. J

Vom Verbande Deutscher
Baugewerksmeister anerkanm.

Mhachhau-, Tlefhau-, u.

ibl alen
kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten

direkt in der größten
Hund keiſtungsfähigſten

Möbelfabrik vonc. Hauptmann,
Inhaber P. Krumbein u. W. Knöfel.

Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36.
Kulante Zah lungsbedingungen.

Trans port gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre

bärte uud ſonſt läſtige Haare beſeitigt im Nu
abſolut ſchmerzlos das Pulver „Odlim

Doſe 1,50 Mk.
Jommersprossen?

Leberflecken, unreiner Teint Crème Odim
wirkt verblüffend. Doſe 2,00 Mk.

CEentralDrogerie Kioh. Kupper,
KaiſerDrogerie M. a gen.

Nach auswärts Verſand und Diskretion.

Neuer Iodelle in Rindervager- Kauf mit Fabrikrabatt
tidch bunſtard. unnonit kommenden Prachth jatalog direkt

von ältelter größter e h ne euns Tretbar in GrimEine Kinder wagentabrite, weſche den n velett

Brockmanns phoephorſauren
Futterkalk,

Spratts Hundekuchen,
Kücken und Geflügelfutter

empfiehltPaul hüben NReumarkt 2223.

Alle vorkommenden

Reparaturen

an Fahrrädern, Motor-
rädern und
werden wie allbekanntwiſſenhaft, fachgemäß, biſt

in hrt.

v Mechaniker
meiſter,

Stadt W a derS en8

a

e
het Fran furt. M

Polytechuisehes Institut
ür Maschinen- u. Elektro-Ingenieure,
Bau-Ingenieure und Architekten.

ragt der Se eSchon morgens frühFoch bei m t
L. Aimnmmeraanmn, ren

Holzvantoffeln
dauerhaft und billig bei

I. Lehbzazgnauz, Hüterſtraße 2

Sohleuderhonig(wörz ohne An empſiehlt
Lehrer Kuntaseh, Karlſtr 7, r.

Beran wortithe Redattton, Druck aanh Verſgg von h ne e erenr
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Beilage zum „ZUerſeburger Gorreſponderrt.

ls er noch in den Zwanzigern und an
fangs der Dreißiger war, hatte Paul Rink

ſtets nachdrücklichſt erklärt:

„Heiraten, Kinder! So dumm. Und
wenn ſchon und wenn ſchon dann na
türlich nicht vhne klotzige Moneten.“

Die Summe, unter der er nicht zu haben
ſein würde, prägziſierte er ſogar. Dasſelbe,
auf was er ſich ſo ungefähr ſelbſt taxiferte.
Und er war nicht von ſchlechten Eltern. Ge
wiß, ſein verſtorbener Vater hatte es ſo ein
gerichtet, daß ſeine Mutter ihre Hand auf
ſein Erbteil hielt. Aber er war doch de
einzige. Und es waren ein paar recht ſtatt
liche Berliner Mietskaſernen, die die alte
Dame für ihn verwaltet „Alſo, ſeht ihr,“
meinte er, „einer darf in der Ehe dem an
deren nichts vorzuwerfen haben.“

So hatte ihn ein ſorgloſes, verantwor-
tungsloſes Leben bis in die Mitte der
dreißiger gebracht. Von Hauſe aus für das
Apothekerfach beſtimmt, hatte er dieſen ihn
ödenden Beruf an den Nagel gehängt. Moch-
ten andere Pillen drehen und Pulver
mifchen! Er hatte einmal ein paar Novellen
geſchrieben, die Anklang bei den Redak-
tionen fanden, denen er ſie einſandte, und
er hatte den Salbenmörſer mit der Feder
vertaufcht. Er malte auch wirklich nicht
ſchlecht. Und er hatte ſich ein Atelier einge
richtet. Mochte alles einbringen, was
es einbrachte! Er hungerte nicht darauf.
Hauptſtudinm für ihn aber war das Ber
liner Leben, und mit der Zeit hatte Paul
Rink ſich auf dem leichtführigen Pflaſter der
Großſtadt zu einem rechten Luftikus ausge
bildet. Kleine, niedliche Nähmamſells, und
kokette Geſchäftsfräulein oder nette, in ihrer
Ehe ſich langweilende Frauen bewirkten, daß
er ſchließlich in der Liebe überhaupt nur
noch eine Zerſtreuung ſah und in der Ehe
einen Bereich, in dem man ſich als dritter im
Bunde am wohligſten fühlen konnte.

das

S

Roman von Arthur Roehl.
Eines Tages hatte er mit der jungen

Gattin eines älteren Freundes, der aller
hand Sport trieb, Automobil fuhr, auf Jagd
ging und tauſend andere Ausreden hatte,
die junge Frau allein daheim zu laſſen, ein
vornehmes Berliner Spezialitätentheater

e S

Die Traute.
Nachdruck verboten.

von der jugendlichen prima Ballering ver
körper Rolle „Rautendeleins Waldball“
benannt. Von der glitzernden, elektriſchen
Sonne beſchienen, drehte und wiegte ſich das
Rautendelein in luftigem, ſchilfgrünem
Frankenkoſtüm zwiſchen ihren ſie umſchwär-

Das Rennen in Biarritz: Blick auf die Tribüne, vor dieſer die ſchönſte Frau, Prinzeſſin Barientinsku.

beſucht, wo ſein beſonderes Jntereſſe von menden Geſpielinnen, und
einer Nummer gefeſſelt wüurde, die im
Schein blendenden elektriſchen Lichtes ein
Tanzidyll, einen Reigen junger, ſchlanker,
ſchillernder Frauenleiber vorführte. Arf
dem Programm war dieſe Nummer nach der
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dem wirbelnden Ballett eintrat,

immer wieder
uttd wieder tanzte ſie, wenn eine Pauſe in

aus der
Schar der Figurantinnen vor, und bis an
die Rampe heran, den Applaus der Zu-
ſchater entgegen zu nehmen, eine feine Ca



zellengeſtalt, blondlocktg, die Wangen aza
lienhaft roſig und bleich, und die großen,
runden Augen wie eine Waldfee träumeriſch
und tief. Paul hielt das Glas vor dem Ge
ſicht und wandte kein Auge von ihr, bis end
lich ſeine Begleiterin in einem Ton, der wie
pikiert klang, zu ihm meinte:

„Das Rautendelein da oben,
das iſt wohl Jhr Fall?“

Er ſchnalzte rückſichtslos genug mit der
Zunge.

„Ein ſchmucker Käfer iſt es doch auch,

Paulchen,

gelt, Jenny, das reine Märchen, ein Ge
dicht

Sie zuckte die Achſeln.
„Das ſpielerige Ding,“ ſagte ſie.
Sie ſelbſt war eher eine junoniſche Er

ſcheinung, üppig und voll, und hatte natür
lich für die Zierlichkeit Rautendeleins wenig
Verſtänönis. Sie meinte, als ſie nach dem
Theater in einem Reſtaurant der Friedrich-
ſtraße zuſammenſaßen und er nochmal auf
das Rautendelein zurückkam, faſt wie richtig
ärgerlich:

„Das grüne Ding, das liegt
noch immer im Kopf?“

Er lachte

dir wohl

„Grüne Aepfel, weißt du, Zenny, Sanhwarme ich gerade.
Sie rümpfte ihre klaſſiſche Raſe.

„Du, lieber Gott, wofür ſchwärmſt du
nicht? Für jede Schürze gerätſt du ins
Feuer. Weißt du, ehrlich geſagt, deine Frau
möchte ich auch mal nicht ſein.“

Er grinſte.
„Um ſo beſſer, Jenny, daß ich mir das

Heiraten verſchworen.“
„Papperlapapp,“ meinte ſie. „Du füällſt

auch noch mal rein. Gerade, die ſo reden wie
len am mächtigſten rein. Warte

nur ab
„Oho,“ lachte er, „du haſt wohl ſchon eine

für mich mit gehörigem Mods?“
„Vielleicht, daß du auch noch mal glück

lich ſein wirſt, eine zu kriegen, die dir ihre
ganze Mitgift auf einem Hundewagen mit-
bringen kann.“

Er machte „brrr“ und ſie lachte und dann
kam der Nachtiſch, ſie knackten Mandeln, und
das Rautendelein war vergeſſen; als er aber
ein paar Tage ſpäter bei ihr in ihrer Villa
in Lichterfelde zut Beſuch war, lenkte ſich das
Ceſpräch doch wieder auf ſie zurück. Sie
hatte außer Paul ein paar Freundinnen bei
ſich, eine Witwe und eine geſchiedene Fraut,
beide längſt aus dem Schneider, aber um ſo
anzüglicher in allen ihren Reden. Als ſie
von Frau Jenny erfuhren, wie er neulich
im Theater das ſpacke, ſchilfgrüne Rauten-
delein auf der Bühne mit den Blicken ver
ſchlungen, fielen ſie gleich über ihn her.

„Und natürlich haben Sie nun gleich den
nächſten Abend vor dem Theater Poſten ge
ſtanden und auf ihr Herauskommen ge
lauert, Herr Rink. Sie ſagen nein? Sie
haben ſie noch nicht abpafſen können ſie
ging Jhnen noch immer durch die Latten?“

Die eine der beiden ſchleuderzüngigen
Damen griff plötzlich in eine ihrer Rock
taſchen. Sie holte etwas, was wie eine ver
trocknete Waſſerrübe ausſah, vor.

„Das iſt eine Thymianwurzel,“ ſagte ſie
„Da! Kennen Sie die Zauberkraft dieſer
Wurzel? Nein? Daß Sie es wiſſen. Wer
dieſe Wurzel in der Taſche trägt, hören Sie,
Herr Rink, der trifft allemal, was er ſich
am liebſten zu treffen wünſcht!“

Sie ſuchte ihm die Wurzel in die Hand
zu drücken und ſchob ſie ihm endlich kurzweg
in eine ſeiner Taſchen.

„Ohne Spaß,“ ſagte ſie. „Nehmen Sie
nur. Ich ſage gut für die Wirkung. Die iſt
erprobt. Jch garantiere; die Wurzel in Jhrer
Taſche und Jhr Rautendelein läuft Jhnen
ganz von ſelbſt in den Weg.“

Was blieb ihm übrig, als gute Miene zu
dem Spiel zu machen? Er tat der Perſon
den Gefallen und ſteckte die Wurzel zu ſich.

„Wohlan“, ſagte er, „von dem Reſultat
ſollen Sie hören.“

Und dann zog er ſich gleich nach dem
Mittageſſen zitrück, da Frau Jenny mit
ihrem Gatten an dem Nachmittag noch einer
Einladung nach außerhalb nachzukommen
hatte. Er empfahl ſich, und die Wurzel, die
er unterwegs fortzuwerſen vergaß, blieb in

ſeiner Taſche.
Und ob es nun die Wurzel war oder nur

der Zufall, der Zufall, der die Welt regiert,
und deſſen Knecht jeder iſt, der vom Weibe
geboren, genug, als er nach Berlin zurück-
gefahren und aus dem Portal des Bahn-
hofes Friedrichſtraße heraustrat, ſchoß in
dem bunten Sonntagsgewühl, das die Straße
auf und abwälzte, von ungefähr, eine

junge laſtiſche Mädchengeſtalt an ihm vor
bet, großäugig, blondlockig und bleich. Das
wußte und konnte niemand anders ſein als
das Rautendelein aus dem Fandango-
Variéte! Er ſtand einen Augenblick wie in
abergläubiſcher Verwirrung da. Ein Blick
des ſchönen Kindes hatte ihn im Vorbei-
huſchen geſtreiſt. Es war ein großes tiefes,
himmelblaues Auge, von deſſen reinem,
ſeelenvollen Glanz er ſich einen Augenblick
wie geblendet fühlte. Aber dann riß er ſich
roſch aus ſeiner Verzückung los und eilte ihr
nach. Er mußte wiſſen, war ſie das Rau-
tendelein oder war ſie es nicht.

Kleine, hübſche Fräulein im Laufe auf
der Promenade anzuhalten, war dem vböſen

Don Juan nichts neues und nichts ſchwieriges.
Er rühmte ſich einer gewiſſen Routine darin
Wie das zu machen, daß ſeine verbindliche
Anrede Gehör und nicht allzu ſchroffe Abwei-
ſung fand, das hatte er heraus, und war er
erſt über die erſten Phraſen hinweg, dann
kam alles meiſt von ſelber ins Lot.

Uebrigens war die Kleine, der der Un-
hold nachjagte, ein wirklich bezauberndes
Kind. Schlank wie eine Elfe, ihr Geſichtchen
war das einer Madonnina, und gar zu
ſchmuck ſah ſie aus, wie ſie erſchrak und er
rötete und davonſtürzen wollte, als er, wie
aus dem Boden emporgeſchoſſen, mit dem
Hut in der Hand, plötzlich an ihrer Seite
war und mit ſeinem treuherzigen, ein-
ſchmeichelnden Lächeln kleine Fräulein
zwang, ihm Rede und Antwort zu ſtehen. Sie
war ein köſtliches Ding, mit einer Stimme
wie Silberglockenklang hell, aber das Rau-
tendelein aus dem Fandango, das war ſie
nicht.

„Aber nein,“ ſagte ſie, mit Zaghaftem
Seitenblick auf ſein hübſches, freimütiges
Beſicht. „Jch heiße doch nicht Rautendelein.
Jch heiße doch Traute.“

„Traute?“
Und ſie war nicht vom Fandango?
Sie ſah ihn groß an. Das Lücheln, das

um ihre hübſchen geſchwungenen Lippen
ſpielte, ſchien von dem Zutrauen zu ſprechen,
das ſie gewann. Sie machte einen ſo kind-
lich unſchuldigen Eindruck, daß er ſelbſt nicht
begriff, wie er bei all der großen Aehnlich
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das

Das Butterfräulein, daß es

keit ſie für eite Fandango- Dame gehalten
haben konnte.

„Sie ſind Goldſtickerin, ſagen Sie,
meinte er. „Ja? Und Sie wiſſen gar nicht
mal, was das iſt, der Fandango? Sie haben
den Namen Rautendelein niemals gehört?
Sie haben das Theaterſtück von dem Rau-
tendelein nicht geſehen

„Jh bewahre,“ lachte ſie. „Jch bin üs
haupt noch nie in einem Theater geween
In meiner Heimat hat es nur Kaſperle
Theater und wandernde Kunſtreiterbuden
gegeben.

Paul Rink muſterte ſie ſchmunzelnd. Er
mußte unwillkürlich in die Taſche faſſen, v
die Thymian-Wurzel ſteckte. Er zog i plötz
lich hervor.

„Da,“ ſagte er ſpaßend. „Sehen Sie, das
Ding hat es wirklich gefügt. Das iſt näm
lich eine Zauberwurzel; nein, lachen Sie
wicht, die mir aber erſt jemand gab, daß ich
dem Rautendelein Sie wiſſen ſchon
dem vom Fandango in den Weg laufen
ſoll. Und nun hab ich Traute, ſagen Sie,
heißen Sie nun hab ich ein Trautendelein
gefunden. Gelt, Trautendelein,“ fuhr er
fort, und er umfing ſie mit ſo ſchelmiſch-
grückſeligem Blick, daß ihr lieblich ſtrahlendes
kuge voll Wunderns in die ſeinen hinein

ſtarrte. „Darf ich Sie einladen, den ange-
brochenen Sonntag Nachmittag mit mir zu
verbringen? Sind Sie z. B. ſchon einmal im
Grunewald geweſen Auch nicht?“

Sie fing an wieder ſchneller auszu
ſchreiten.

Aber ich kenne Sie doch gar nicht,“ ſagte
ſie. Ich weiß doch gar nicht, wer Sie ſind

Allein er verſtand alle ihre Bedenken zu
entwaffnen. Er war doch kein Menſchen
freſſer. Das ſah ſie ihm doch an. Und was
war auch weiter dabei? Hatte ſie ſich noch
nie von einem Herrn ausführen laſſen.
Nein? Und ſie war achtzehn. „Aber dann
ſind Sie ja ein weißer Rabe, mein Fräulein
Fragen Sie alle Kolleginnen in Jhrem
Goldſtickereigeſchäft, fragen Sie ſie alle.
Und alle werden Jhnen ſagen: Sie weißer
Rabe.“

Er verſtand es prächtig, zu reden und den
kleinen Dingern, die ihm gefielen, die Köpfe
zu verdrehen. Und dann fand ſie doch auch,
daß er wirklich ein reizender, ein ganz
reizender Menſch war.

„Jch wollte ſogar heute ſchon da hinaus,“
ſagte ſie zögernd. „Jch wollte mich vor dem
Bahnhofseingang mit jemand treffen. Aber
ich habe mich verſpätet. Die großen Ent
fernungen hier in Berlin ſind ſo ſchwer zu
berechnen.“

„Aha,“ fiel er ein. man doch„Alſo war
auf ein Rendez-vous aus?“ Er drohte
lachend mit dem Finger.

„Aber es war ein junges Mädchen, mit
dem ich mich treffen wollte, das Fräulein
aus dem Buttergeſchäft bei uns nebenan.“

„Wohlan denn,“ lachte er. „Machen Sie
den Ausflug in meiner Geſellſchaft. Jch
will mir alle Mühe geben, daß Sie das
Fräulein aus dem Buttergeſchäft nicht ver
miſſen.“

Und dabei faßte er ſie kurz und bündig
unter den Arm und zog ſie nach dein Bann
hof, wo ſie herkamen, mit ſich zurück.

„Noch einmal,“ lachte er übermütig, „rch
Sie verſetzt ha

die mir das Trau-
Trautchen.“

Und hurra die Wurzel,
tendelein in den Weg führte,

h

e
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Das war eine Bekanntſchaft, wie ſie ber
Don Juan ſchon zu Dutzenden in ſeinem
Leben angeknüpft hatte.
ihre Zeit. Man liebelte und koſte, ſo lange
man aneinander Gefallen fand. Aber über
den Kopf hatte er ſich ſolch eine Liebſchaft
noch nie wachſen laſſen.

Unterwegs ließ er
Lebensgeſchichte erzählen.

Die war kurz und ereignislos genug.
Sie war genau achtzehn. Wie lange ſie

ſchon in Berlin war? Seit etwa einem
Jahre. Und wo ſie her war? Aus einem
Städtchen im Oſten, wo die Menſchen zur
guten Hälfte polniſch ſprachen, zur Hälfte
nur deutſch. So? Und ihre Eltern? Die
waren beide tot. Ach, ſie war aus ganz ein
facher, armer Familie. Bei einem Ver
wandten, der ein Zimmermann war, war
ſie großgezogen. Und dann war ſie nach
Berlin zu ihrer einzigen Schweſter ge
zogen, die hier Direktrice in einem Mode
geſchäft war, die aber ſeit einem Vierteljahr
vder ſo auch nicht mehr hier war. Sie hatte
durch Vermittlung engliſcher Reiſenden, die
ihre Arbeit in dem Geſchäft, wo ſie ein
kauften, geſehen,

in London gefunden, und ſie war nun, wenn
ſie auch bei guten Bekannten wohnte, wieder

recht mutterſeelen allein
„So daß es ſich herrlich trifft,

uns beide gefunden.“
Sie ſchüttelte den Kopf einen kleinen

feinen Blondinenkopf mit allerliebſtem
Stupsnäschen zwiſchen den zarten, lieblich
geröteten Wangen.

„Nein, nein. Denn ich werde wohl auch
nun nicht mehr lange hier bleiben. Meine
Schweſter ſchreibt, ich ſoll nachkommen.“

ſich von ihr ihre

daß wir

„Puh,“ machte er ſpaßig. „Ueber das
Waſſer. Waſſer hat keine Balken. Das
werden Sie ſich doch wohl noch überlegen.“

Sie ſah in dem hellen geblümten Waſch
kleid wie eine zarte Lilie neben ihm aus.
Paul verlor kein Auge von ihr, wie er ſie in
den Sonntagsſtrudel mit ſich hineinzog. Er
faßte neckiſch ihre kleinen ſauber behand-
ſchuhten Hände So'n winziges Pätſchchen!
Sagen Sie, tragen Sie Kinderhandſchuhe,
Fräulein Nummer für Erwachſene iſt doch
das nicht? Und dies kleine niedliche Oehr-
chen! Sagen Sie, können Sie damit hören,
Trautendeleinchen Und das prächtige Haar
Dieſer Teint, wie Milch und Blut! Und
dieſe langbewimperten Augen! Wie wenn
eine glückliche Jugendſtimme aus ſeinen
Zwanzigern in
lachend, ſcherzend

ihm ſang, zog er mit ihr
und ſchmeichelnd durch

den von geputzten Sonntagsausflüglern bunt
belebten Wald. Wie wenn ein eigener
Glanz heute über die Welt ausgegoſſen, als
wäre ſeine Seele voll Blumen, war ihm zu
Mute. Geprieſen die himmliſche Sonne!

„Paulchen,“ ſagte er einmal leiſe zu ſich
ſelbſt, „du biſt heute wieder mal auf deinem
Pferd und bis über die Ohren verſchoſſen.“

Er hätte für ſte weiß Blitz das
Teuerſte und Schönſte auffahren laſſen
mögen. Aber hier in dem Wald da gab
es nichts anderes, als hier in einer Tabagie
eine Taſſe Kaffee, in einer andern ein Glas
Milch. Er wich nicht von ihrer Seite, und
ſchmunzelnd ſtand er dabei, wenn ſie, wo
immer ſie unterwegs Zittergras und Blumen
auf dem Waldteppich erblickte, wie ein junges
geſchmeidiges Reh davonhüpfte, ſich zu den
wilden Nelken und den Gänſeblümchen
bückte und ſie mit ihren kleinen hurtigen

Die dauerten dann

eine vorzügliche Stellung
ſtrammer Vlame.

ſtorben,

Fingerchen kunſtgerecht zu einem Sträußchen
band, das ſie ihm an ſeinen Rock befeſtigte.

Sie war ſchnell gar ſo zutraulich gewor
den. Es war ihnen, trotzdem ſie ſich erſt einige
Stunden kannten, zu Mute, als wären ſie die
beſten, alten Kameraden. Und als es gegen
Abend in dem Wald zu dunkeln begann und
die fröhlichen Sonntags-Ausflügler allge
mach ihre Schritte heimwärts zu lenken an
fingen, hatte Paul die Kleine ſchon ſo für ſich
gewonnen, daß ſie ſich kaum noch wehrte,
wenn er ſeinen Arm liebkoſend um ihre
feine Taille legte. Und als er ſich an einer
beſonders dunklen Stelle des Waldwegs
einen plötzlich unvermuteten Kuß von ihrem
kleinen rvten Mund raubte, war alles, was
ſie zu ihm ſagte: „Aber, Sie Böſewicht! Sie!
Iſt das erlaubt?“

(Fortſetzung folgt.)

Nello und Patraſch.
Nach dem Engliſchen der Quida.

Nachdruck verboten.)

Nello und Patraſch ſtanden ganz allein in der
Welt. Sie waren innigſte Freunde

Nello war ein kleiner Ardenner, Patraſch ein
Sie waren an Jahren gleich

wenn auch der eine dabei jung, der andere ſchon
alt. Sie hatten ihre Leben lang zuſammen ge
hauſt; beide waren arm und verwaiſt und dankten
ihr Leben einer und derſelben Hand.

Jhr Heim war eine Hütte am Rand eines
kleinen vlämiſchen Dorfes dicht bei Antwerpen,
das mitten zwiſchen flachen Wieſen und Ge
treidefeldern, über die ſich lange Pappel- und
ElfenAlleen hingzogen, lag.

Es waren alles in allem keine ſechzig Wohn
ſtätten in dem Dorf, Häuſer und Häuschen mit
grün oder blau geſtrichenen Fenſterläden, mit
roten oder ſchwarzen Dächern und weißgetünch
ten Wänden. Jn der Mitte des Dorfes ſtand
eine Windmühle auf einer kleinen moosbe
wachſenen Anhöhe, ein Wahrzeichen für all das
flache Land ringsum.

Sie war einmal knallrot
weſen, Flügel und alles, aber das war lang,
lange her, als ſie noch Roggen und Weizen für
die Soldaten Napoleons mahlte, jetzt war ſie
von Wind und Wetter ſchmutzig braun. Und
ſteif und ſchwerfällig drehte ſie ſich, als ob ſie das
Reißen in allen Gliedern hätte; aber ſie verrichtete
doch noch immer ihren Dienſt und weit und breit
vertrug ihr keiner das Korn zum Mahlen. Man
hielt zu ihr treu wie zu der kleinen alten grauen
Kirche mit dem eckigen Turm, die ihr gegenüber
ſtand und mit ihrer einfachen Glocke Morgen,
Mittag und Abend melancholiſch über das Flach
land läutete.

Jn Hörweite dieſer Glocke waren Nello und
Patraſch in der kleinen Hütte am Dorfrand an
geſichts der ragenden Turmſpitze der Kathedrale
von Antwerpen groß geworden.

Es war die Hütte eines uralten bitterarmen
Mannes, Jehan Daas mit Namen, der zu ſeiner
Zeit unter den Soldaten geweſen und ſich noch
der großen Kriege erinnern konnte, die das Land
verheerten, der aber in allen Schlachten nur
einen Schuß erobert hatte, der ihn zum Krüppel
gemacht hatte.

Als der alte Jehan Daas ein Achtziger wurde,
war in den Ardennen eine Enkelin von ihm ge

und die hatte ihm einen Jungen von
zwei Jahren vermacht. Der Alte hatte zwar
ſelbſt kaum was zu beißen, aber er trat geduldig
die Erbſchaft an, und Freude erwuchs ihm
daraus. Der Junge gedieh und Großvater und
Enkel lebten in der armſeligen Lehmhütte glück
licher als manch einer in einem reichen Palaſt.
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angeſtrichen ge

Sie waren arm, erſchrecklich arm, manch ein
Tag, an dem ſie ſo gut wie nichts zu eſſen hatten,
und richtig ſatt wurden ſie nie, aber der alte
Mann war gut und freundlich zu dem Knaben,
und der Knabe war ein ſchönes, artiges Kind,
und wenn ſie nur ein paar Kohlblätter hatten,
waren ſie ſchon zufrieden, und fragten nicht
weiter nach Himmel und Erde, wenn ſie nur
ihren Patraſch um ſich hatten, denn ohne Patraſch
was wäre wohl aus ihnen geworden

Patraſch war ihr alles, ihr Reichtum, ihr
Schatz, ihr Brodverdiener, ihr einziger Freund
und Troſt. Patraſch verlieren wäre für ſie
gleichbedeutend mit dem Ende aller Dinge ge
weſen. Patraſch war nämlich ein Hund, eine
große vlamiſche Dogge, gelb und weiß, mit
ſpitzen Wolfsohren und geſchmeidigen, von Raſſe
zeugenden Gliedern. Er ſtammte von Eltern,
die von Generation zu Generation über die
Straßen von Flandern und Brabant im Hunde
geſchirr gegangen und unter Knüffen und Püffen
zur Arbeit erzogen waren. Als ganz junges Tier
ſchon hatte er den Hundewagen kennen gelernt
als Eigentum eines Hauſierers, der ihn bon
Stadt zu Stadt und Dorf zu Dorf getrieben
Das war keine ſchöne Jugend für den armen
Patraſch geweſen Haushoch hatte ihm ſein

Herr den Wagen hatteh 5Töpfen und Pfannen, und Taſſen und Zinn
kannen und was er ſonſt noch für Waren führte
vollgepackt und der arme Patraſch hatte zuſehen
können, wie er das alles über Berg und Tal fort
bekam, während der rückſichtsloſe Menſch, ſein
Herr, neben ihm t her ſchlenderte, ſeine Pfeife
ſchmauchte und in jedem Krug, jeder Kneipe an
der Straße Station machte

Zwei Jahre hatte Patraſch dies Höllenleben
ertragen, als er eines Tages wieder einmal auf
einer der langen ſtaubigen, holperigen Straßen,
die nach der alten RubensStadt führen, unter
wegs war.

Es war Hochſommer und große Hitze. Der
Wagen hinter ihm mit Geſchirr hochbepackt. Sein

Herr taumelte neben ihm her, ihn dann und
wann mit einem guten Schlag ſeiner Peitſche
auffriſchend.

Der Brabante hatte in jeder Wegſchenke ein
Glas zu ſich genommen, dem Hund aber nicht
zu einem einzigen Schluck Waſſer aus dem Kanal
verholfen. Da war er auf dem ſengenden Weg
plötzlich ins Straucheln gekommen. Schaum war
ihm aus der Schnauze getreten, und dann war
er plötzlich mitten auf der Straße in den mehli-
gen Staub umgeſunken, und regungslos wie tot
lag er da. Und ſein Herr gab ihm die einzige
Medizin die er für ihn kannte, er ſchubſte und
ſtieß ihn und ſchüttelte ihn und fluchte auf ihn
los. Aber Patraſch rührte ſich nicht. Gr lag auf
der heißen Landſtraße allem Anſchein nach tot.

Und nachdem nun der Brabanter ihn eine
Weile geſtoßen und geſchubſt und dabei weidlich
geflucht, glaubte er wirklich, daß es aus mit
ihm ſei. Und was war die Beſtie dann wohl
noch wert? Höchſtens das Fell, das man ihr
über die Ohren ziehen konnte zu Handſchuhleder.
Er nahm dem Tier alſo, immer unter Fluchen,
das Hundegeſchirr ab, ſtieß es in das Gras neben
der Straße, tobte und wetterte und ſchob den
Wagen langſam ſelbſt bergauf und ließ den
Hund liegen. Mochten ſich die Krähen an ihm
delektieren und die ſchnatternden Enten ſich an
ihm laben.

Es war der letzte Tag vor der Kirmeß in
Löwen und der Brabanter hatte Eile zu der
Meſſe zu kommen und einen guten Stand a
dem Platz zu ergattern.

Er war fuchtig wie nur einer. Patraſch war
ein famoſes, ausdauerndes Zugtier geweſen. Und
den Wagen bis Löwen höchſteigenhändig ſchieben,

war auch kein Pläſier. Nicht mit einem Blick



aber ſah er ſich nach dem Hund um. Wozit auch.
Er würde doch krepieren, wenn er noch nicht kre
piert war. Hauptſache war, ſich ein neues Tier
zuzulegen. Womöglich einen, der die Straße
dahergetrottet kam, zu ſtehlen.

Es war an dem Tag auf der Straße außer
ordentlich viel Leben. Aberhunderte zogen zu
Fuß und zu Wagen nach Löwen hinauf. Und der
Magnet für alle war die Meſſe. Aber die wenig
ſten ſahen überhaupt den dem Verenden nahen
Hund in dem Graben. Die ihn ſahen, gingen
aber ruhig vorbei. Was war ſolch Köter auch
wert

Nach einer Weile aber kam zwiſchen allen
den zu der Meſſe ſtrebenden Leuten ein altes,
gebücktes, lahmes Männchen daher gehumpelt,
ein blonder, ſchwarzäugiger Knabe war bei ihm,
der in dem Gebüſch am Weggraben herumſpielte.
Der blieb mitten in ſeinem fröhlichen Springen
plötzlich ſtehen, als er das arme, große ſtille Tier
daliegen ſah.

Der Platz de Naugo in
Buenos Hires

So lernten Nello und Patraſch ſich kennen.
Vater Jehan Daas zog mit Aufgebot aller ſeiner
Kräfte arme, kranke Tier in ſeine Hütte,
die keinen Steinwurf ab auf dem Felde ſtand,
und dort pflegte er ihn. Denn er hatte nur
inen Hitzſchlag gehabt. Tot war er nicht. Und
nachdem er lange genug Schatten und Ruhe
gehabt, kam er wieder zu ſich und taumelte hoch

3

das

auf ſeinen vier Beinen.
Wochen und Wochen aber lag das arme Tier

nun noch hilflos da und es war nichts mit ihm
anzufangen. Vater Jehan und der Kleine ſaßen
ſtundenlang bei ihm Sie ſtreichelten es und
bedauerten es, und nicht ein böſes Wort, wie
früher, drang an ſein Ohr.

Der Hund hatte eine Ecke in der Hütte bekoin-
nen. Ein Haufen Heu war ſein Lager. Und die
ganze erſte Nacht lauſchten ſie ängſtlich auf ſeinen
Athem. Sie pflegten ihn wie ein Kind. Bei dern
ſten gebrochenen hohlen Bellton, den er aus

ſtieß, weinten ſie beinahe vor Freude.
So ging es mit

h wieder ganz
ihm ſtetig bergan, bis er end

alte ſtramme mutige Köter

von ehedem geworden, aus deſſen großen, klugen
Augen die helle Verwunderung herausſah,
jetzt nicht mehr, wie früher, Püffe und Knüffe
und Flüche gang und gäbe waren. Patraſch
ſprang mit dankbarem Gekläff um ſeine neuen
Freunde herum.

daß

Vater Jehan Daas ein dreiundachtzig
jähriger Greis. Von Verdienen war bei ihm
natürlich nicht mehr viel die Rede. Alles was
er kat, war, daß er tagtäglich ein Wägelchen und
darauf die Milchkannen ſeiner glücklicheren Nach

war

baren, die einen Viehſtand hatten, nach der Stadt
Antwerpen ſchob.

Die Bauern ſtellten ihn zu dieſem Dienſt
halb aus Mitleid an, hauptſächlich aber doch, weil
er ein Mann von ergrauter Ehrlichkeit war.
der Zeit war aber auch die Arbeit für den Alten
faſt zu ſchwer geworden. Antwerpen lag gu.
eine Stunde von dem Dorf ab.

Patraſch hatte das Kommen und Gehen des

verſtänd
nisvollem Auge beobachtet und wie er nun wiede.
Milchwagens vom erſten Tag an mit

Tages
dantit

auf den Beinen war, hatte er ſich eines
ganz von ſelbſt vor dem Wagen geſtellt.
deutlich zu erkennen gebend, daß er angeſpannt
werden wollte. Jehan Daas ließ alſo ſein Wä-
gelchen mit einer verſehen und ſo war
nün Patraſch feine taters Helfershelfer fürs
Leben geworden Und keiner war glücklicher als
Patraſch, daß er dem alten lieben Mann jeTagewerk erleichtern fonnte

r vPlackereiNach der furchtbaren
vorigen Herrn und all der brutalen Behandlung
die er gehabt, dünkte es ihm eigentlich auch nur
ein Vergnügen, allmorgendlich mit dem kleinen
grünen Wägelchen mit den Blechkannen darauf

mit dem alten guten Mann an ſeiner der
immer eine Liebkoſung und nie ein böſes Wort
für ihn hatte, auszuziehen. Außerdem war ſeine
Arbeit mit drei oder vier Nachmittag beender.
und dann war für ihn freie Zeit, wo er tun und
laſſen konnte, was er wollte, ſich in der

dſtreccen, mit Kind ſpielen oder

bei ſeinen

Seite

Sonne
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deren Hunden ſich balgen. Patraſch war Jlück
lich.

Zum Glück für ſeine Ruhe war ſein früherer
Herr auf einer Kirmeß in Mecheln in einen
Streit von Trunkenbolden erſchlagen worden, ſo
daß er ihn in ſeiner neuen Heimat nicht wieder
finden und nicht ſtören konnte.

(Fortſetzung folgt.)

Die Jüngſte Millionenſtadt.
Jn aller Stille iſt Buenos Aires in die Reihe
der Millionenſtädte eingetreten, ohne daß
man davon viel Aufhebens gemacht hätte. Esiſt die erſte ſüdanertteniſche Großſtadt, welche eine

ſolche Einwohnerziffer erreicht, und da die Stadt
eine der ſchönſten des ganzen amerikaniſchen Kon
tinents iſt, verlohnt es ſich wohl der Mühe, ſich
mit ihr ein Paar Minuten zu befaſſen. Jm Jahre
1580 von Don Juan d de Garay gegründet, Zählte
die Stadt im Jahre 1680 erſt 4000 Einwohner.
Jm Jahre 1887 waren noch keine halbe Million
vorhanden. Mehr als die Hälfte der Einwohner

An
10 000.

ſind Fremde, davon über 300000 Jtaliener.
Deutſchen beſitzt die Stadt ungefähr

Man pflegt zwar noch deutſche Sitten
und Gebräuche, doch bedient ſich die
jüngere Generat ion, genau wie in den
Vereinigten S taaken, nur ungern der
deutſchen Sprache. Die Landesſprache
iſt ausſchließlich ſpaniſch. Von der

h e faſt paradieſiſchen Schönheit dieſer
ſüdameri n dert Petropole geben unſere Auf
nahmen ein vorzügliches Bild.

Kehhben.
Pferderennen in Oeſterreich, Deutſchland

Frankreich und England löſen ſich jetzt
ſchneller Folge ab, und Preiſe von 1000
Wark ſind ſchon dabei keine Seltenheit mehr.
Natürlich gibt es auch geringer dotierte, wie
das zu Karlshorſt, zu welchem trotzdem eine
große Menſchenmaſſe ſtrömte. Der Preis in
Höhe von 20000 Mark wurde aus Anlaß
der Internationalen Sportausſtellung geſtiftet.Auch im Auslande ſind die Vengl ahnen in

voller Tätigkeit. Wir bringen heute unter
anderen ein Bild aus Biarritz, welches un
bedingt Intereſſe erregen wird. Die fran-
zöſiſche Geſellſchaft war natürlicherweiſe voll
zählig verſammelt, und die Ecke der Tribüne
von welcher der Photograph eine Aufnahm
erhaſchte, zeigt die beiden bekannten Schön
heiten, Madame Légliſe und die Pr t
Barientinsky, ſowie Monſieur
Barry.
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Ich mag jetzt nicht mehr lieben,
Hab' einſt 2u heiß geliebt;
Ich muß mich nur betrüben,
Daß es nicht Treue gibt.

Sie wird ſo leicht verſprochen
In heißer Jugendeit,
Und ſchneller noch gebrochen,
So ohne Reu' und Leid.

nel e

Reſignation.
Man ſpricht vom rauhen Leben
Mit ſeinen Sorgen, Müh'n,
Umſonſt iſt ringend Streben,
Da muß die Lieb' verblüh'n.

Es flüſtern leif die Linden,
Die einſt den Schwur gehbört:
„Ihr werdet Glück nie finden,
Ihr habt es ſelbſt zerſtört.“

m Keiche
Fig. Kleid ans alt blauem

Filetſtoff mit Kretonne- und Quaſten-
garnitur. Erforderlich: Etwa 5 Mtr- Filet
tüll von 1,20 Mtr. Breite, I Mr. Kretonne-
bordüren, J,50 Mtr. Spitzenſtoff 48 Quaſten.
Der Rock iſt mit Kretonnebordüre von ab
geſtufter Länge und dazwiſchen mit Seiden-
quaſten beſetzt. Bei der Taille iſt das Arran
gement des Gberſtoffes eigenartig, der ſich
gefaltet auf die Spitzenärmel legt.

Fig. 2 Zaphirblaues wolltkleid mit Libertyſeidenbeſatz und Stickerei
einſatz und Manſchetten. Erforderlich: Etwa
7 Mtr. Stoff von 100 Ctm, Breite, 60 Ctnn.
Seide, 60 Ctm. Stickereiſtoff. Der eingereihte
Gberſtoff der vorn geſchloſſenen Taille er
ſcheint im Huſammenhang mit den Ueber
ärmeln geſchnitten und iſt wie dieſer mit
Blenden umrandet.

Fig. 5. chwarze- Tüllkleidmit Bandgarnitur und iriſchem Spitzeneinſatz.
Erforderlich: 7 Mtr. gemuſterter, 3,50 Mtr.
glätter Tüll von 20 Mtr. Breite, 25 Mtr.
Band, Mtr. Spitzenſtoff von 45 Ctm.
Breite. Die Toilette iſt mit einem Hwiſchen
kleid aus glattem Tüll ausgeſtattet, dem die
eingereihten, mit Blenden begrenzten Teile
aus gemuſtertem Tüll aufgearbeitet ſind.

Fig. 4. Bluſenkleid für Mädchen
von 7—15 Jahren. Erforderlich für das
Alter von 9 Jahren: Et. va 2,25 Mtr.
Wollſtoff von Mtr. Breite 1,50 Mtr.
Leinen von 80 Ctm. Breite. Der aus Woll
ſtoff gearbeitete Rock iſt ringsum zu gleich
mäßigen, nach rückwärts gerichteten Falten
gelegt. Sehr einfach iſt die glatte Bluſe,
die vorn verborgen geſchloſſen wird.

Figur 5. Knaäbenkittel. Erforder
lich Etwa 25 Mir Tuch von .20 Aktr.
Breite, 5 Mtr. Borte. Der einfache Kittel
wird überſchlagend verborgen geſchloſſen;
Borte ziert den Kragen, eine leichte Stickerei
den Latz.

Fig. 6. Fraiſefarbiges Woll-
kleid für Mädchen von 9 15 Jahren.
Erforderlich für das Alter von
Jahren Etwa 4,50 Mtr. Wollſtoff von
Mtr. Breite MNtr. dunkle, 55 Ctm. helle
Seide. Der rund geſchnittene Rock iſt unten
mit drei Stoffblenden und darüber mit einer

Fig. 1.
Kleid aus
altblauem
Filettäll

mit
Krefonne-

ſtreifen
und

Quasfen-
garnitur.
Einſatz

und
Qermel

aus
Spitzen

ſtoff.

der Mlode.
ganz ſchmalen Seidenblende beſetzt. Die
Zluſe iſt mit einem großen vorn beſtickten
Schulterkragen und kleinen dunkeln Kragen
ausgeſtattet.

Fig. 72 10. Swei gehäkelte Hemden-
paſſen. Die erſte Hemdenpaſſe iſt aus
einzelnen Blattformen zuſammengeſtellt, de
ren Anordnung aus der Abb. 7 erſichtlich
iſt. Jm Rücken nimmt man die Paſſe ent
weder gerade Oder ſpitzt ſie nur in der Mitte
etwas zu, was man leicht erreicht, indem
man unten ein einzelnes Blatt zwiſchen die
Zweiblätter ſtellt wie bei dem Vorderteil
ſind die Blätter auch bei dem Rückenteil ſo
angeordnet, daß die Blattſpitzen beider Hälf
ten nach außen gekehrt ſind. Auch bei den
Aermeln ſind die Blattſpitzen auf den vor
deren und rückwärtigen Aermelteilen nach
oben gerichtet. Man beginnt jedes Blatt
mit 20 Lftm. und häket auf dieſen, die
erſte übergehend, ſ. i. 2. h. St.

Dpſt. Oreif. St V vierf. St. fünſſ.
St. ſechsf. St. I fünſf. t. vierf. St.

dreif. t. J Dpſt. 2 St 2 h. St.
Wenden, f. M. in jede M., auf die Blatt
ſpitze kommen jedoch 5 f. M. in M.
während man das Blatt am Stiel durch
nebeneinandergeſtellte f. M. zu verbreitern
ſucht. Wenden, f. M. wie zuvor ſtets in
das rückwärtige Maſchenglied faſſend. Am
unteren Blattende werden je zwei Blätter
mit 5 f. M. aneinandergeſchlungen. Am
zwei Blätter gemeinſanr häkelt man ſodann
3 Dpſt., durch je Pik getrennt an die
Verbindungsſtelle der Blätter, Pik f.
M. auf die Blattdecke, Bogen aus Dik.
und 4 je durch Pik. getrennten Dpſt. in
die 5. M., 2 Lſtyn., f. M. in die 4. A.
Bogen wie zuvor in die 5. M. ELftm.,
Pik f. M. in die M. Eſtm.,
Pik., ein Bogen aus 5 Dpſt. je getrennt
durch Pik. auf die Bogenſpitze. Wieder
Pik. eoftm. f. M. Pik Bogen
aus 4 Dyſt., je getreunt durch Pik 53

ſprechende M. des nächſten Blattes und
dieſes in gleicher Weiſe wie das erſte be

blätter mit 4 Pik. aneinandergeſchlungen
Für den Randabſchluß häkelt man als
Reihe Cftm., die mit f. M., bezw. dreif. St.

14

Cftm., f. M. M Eftm. f. M. in die ent

häkeln. In der Folge werden die Zwei

I
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ängeſchlungen werden. 2. Reihe: wechſelnd St. I Cftm. Für den Bogenabſchluß folgen 3. Reihe: wechſelnd f. M. 7 Ltfm. Reihe:
wehſelnd 5 dreif. St. in die mittelſten 3 der 7 Cftm. und 5 Lftm. 5. Reihe wechſelnd j St. Cftm. 6. Reihe: wechſelnd f. M., 5 Cftm.
c. Reihe je f. M. in zwei nebeneinanderliegende Bogen, Pik., 5 mal 2 dreif. St. und 1 Hik. in den nächſten Bogen, vom Anfang der
Reihe wiederholen. Für die zweite Heindenpaſſe ans irſſcher Häkelei häkelt man zuerſt die einzelnen Formen, die man beliebig, ohne beſondere
Symmetrie, arrangieren kann und durch einen gehäkelten Fond verbindet Am beſten iſt es, wenn man das Muſter der Hemdenpaſſe auf Glanz
oder Pausleinen überträgt, die gehäkelten Formen aufheftet und den Fond dazwiſchen fügt; man arbeitet ihn aus Cftm. und Pikots, die teils
nach außen und teils nach innen gekehrt ſind. Eine genaue Maſchenzahl läßt ſich nicht angeben, da dieſe von der Anordnung der Muſter und
der Stärke des verwendeten Materials abhängt. Für die Blume häkelt man in einen Ring von 14 Cftin. Tour: 28 f. M. Wenden.
2. Tour! in das rückwärtige Maſchenglied faſſend, in jede M. f. M. Wenden. 3. Tour? 8 Cftm., auf dieſen zurückgehend M. übergehen,

f. M. h. St. 4 St., 3 h. St., wovon das letzte mit in die letzte f. M. faßt, mit I
f. M. aunſchlingen an die zweite M. der 2. Tour, noch 2 f. M. In gleicher Weiſe noch
7 Blättchen arbeiten (für jedes ſind als
Fond 4 M. der vorigen CTour erforderlich.

Tour: Die Blättchen mit f. M. be

häkeln. Das Blatt mit dem längeren eStiel (Abb. [0) arbeitet man ähnlich wie 5die Blüte, der Stiel wird auf einem An
ſchlag von 15 Lftm. am Anfang der
2. Tour gearbeitet, ebenſo wie auch die
vier Blätter in der 2. Tour gehäkelt
werden man häkelt nach dem Stiel 6 f.
M nnd führt die Blätter wie beſchrieben,
aus In Der 5. Tour werden ſie mit
f. M. behäkelt, die man aber nur bis
zum Anſatz des Stiels führt. Für die
andern Blattfiguren häkelt
man vier Blätter wie zuvor

die jedoch loſe aneinander
hängen man umhäkelt ſie

gemeinſam mit f. M. und
fügt unten, nachdem man ge
wendet hat, längs der End
punkte der Blätter noch eine
zweite Reihe f. M. an dann
wendet man nochmals, häkelt
3 f. M., arbeitet auf einem
Anſchlag von 2 Cftm. einen
Stiel und häkelt weiter
f. M., bis etwa zur Mitte
des nächſten Blattes. Die
dichten Figuren häkelt man
auf einem Anſchlag von [8
Cftm.; die erſte übergehend

f. M. h. St. St.I Dpſt. St. h. St.f. M. Dann behäkelt man
das Blatt mit f. M. auf
den Blattſpitzen entſprechend
zunehmend, wendet und häkelt

noch eine Cour f. M. die
in die rückwärtigen Maſchen
glieder faſſen. Für die kleinen,
nicht beſonders abgebildeten
Roſetten häkelt man in einen
Ring von 16 f. Eftm.

See

e mTour: 32 f. M. wenden.
2. Tour f. N. die in die
rück wärtigen Maſchen-
glieder faſſen. 3. Tour: 8
mit je 2 Pik. verzierte Cftin.
Bogen das eine Pik. iſt ſtets

ehe e e nnach außen, das andere nach S

Fig. 2. Saphirblaues Wollkleid mit Libertyſeidenbeſatz und Einſafa Fig. 5. Schwarzes Tülſkleid mit Bandgarnifur und weißem

und Manſcheften aus Stickereiltoff. iriſchen Spitzeneinſaſs.
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Und den du nicht benufgt, den hast du nicht gelebf.

Fig. 4. Bluſenkleid mit Rock
aus blauem Wollſtoff und Bluſe

aus Weißem einen

MNodeartikeln bietet. Zunächſt
heißt es für Veiſe und Regen

innen gerichtet. Für den geraden Rand der
Paſſe häkelt man J. Tour: Lftm., die mit f.
M. an die Pikotbogen geſchlungen werden.
2. Tour: wechſelnd l St., ICftm. An Aus
ſchnitt und Armrundungen häkelt man I.
Tour: Cftm. wie zuvor. 2. Tour wechſelnd
5 Cftm. und 2 dreif. St. 3. Tour: 2 durch
ein Pik. getrennte St. in einen Bogen, 4
Cftm., f. M. in den nächſten
Bogen, 4 Cftm., wiederholen.

Tour: St. auf das P St.,
8 Cftm., St. auf das nächſte
St. 4 Cftm., wiederholen. 5.
Tour: In jeden Bogen aus
8 Cftm. 4 Gruppen von 5 St.,
je durch ein Pik. getrennt.

Sommermoden.
Es wird jetzt Seit, ſich für

die Bäder, wie auch für den
Hochſommer zu rüſten. Es
iſt dies an ſich eine ange
nehme Aufgabe; in dieſem
Jahre aber beſonders er
freulich, da die Mode ſo
hübſche Auswahl in allen

oder Brunnenmäntel ſorgen.
Die erſteren müſſen leicht ſein und ſollen
hauptſächlich vor Staub ſchützen, während
die andern Kälte und Regen abhalten
ſollen, daher kann man nicht gut beide
Eigenſchaften in einem Mantel vereinigen.

Für die Staubmäntel gibt es kein hübſcheres Material als Baſtſeide,
die ſich im Gebrauch ſehr praktiſch erweiſt, ſich auch gut waſchen läßt.
Die Form dieſer Mäntel ſchwankt ebenſo wie ihr Aufputz, am ſolideſten
iſt eine loſe Paletotform mit ſchwarzen Atlasblenden abgeſetzt, mit
großen blanken Knöpfen geſchloſſen. Auch für elegantere Wagenmäntel
wird Baſtſeide in dieſem Jahre bevorzugt, falls man nicht weiße Waſch
ſeide wählt; ſobald die Mäntel aber eleganteren Zwecken dienen, werden
ſie mit bunten Stickereien oder
echten Spitzen in Filet, iriſcher
Arbeit oder Klöppelei geziert,
wobei die Spitze oft eine farbige
Unterlage erhält. Neben den
langen Mänteln ſind die kleinen
kurzen Mantelets wieder in
Mode. Sie ſtimmen gut zu
den japaniſchen Aermeln, die
keine engen Jacken oder
Mantelärmel vertragen kön
nen. Uebrigens bilden ſie auch,
anſtatt des Jacketts, eine
hübſche Ergänzung eleganter
Sommertoiletten. In ſchwar
zem Taffet paſſen ſie wohl
beinah zu jeder Toilette, ſonſt
aber macht man ſie aus weißem
Tuch, modefarbener Baſtſeide
oder ähnlichen neutralen Stof
fen, die ſich jeder Farbe an
paſſen; am hübſcheſten ſind ſie
allerdings, wenn ſie mit dem

Fig. 5. Knabenkittel

freie Faltenrock, die loſe Bluſe, der Pa
nama oder eine Mütze ſind hier immer
am ſtilgerechteſten. Das Gebiet der
Waſchbluſen iſt unendlich mannigfaltig
und ſeit voriger Saiſon noch um manche
Nuance bereichert worden; für Sport
zwecke zieht man jedoch einfachere Formen,
die den ſportlichen Charakter wahren,

vor, während im allgemeinen
ein faſt unglaublicher Luxus
mit den ſogenannten Waſch
bluſen getrieben wird. Viele
Bluſen ſind vollſtändig aus
echten Spitzen und Hand
ſtickerei zuſammengeſetzt, auch
die Näherei geſchieht bei der
artig feinen Bluſen meiſt mit
der Hand, ein Umſtand, der

Klöppel, iriſche und Filet
ſpitzen wechſeln, mit Hand
ſtickerei zuſammengeſetzt, ab
und bilden ganz entzückende
Sommerbluſen, die oft ſo
transparent ſind, daß ſie einer

beſonders gearbeiteten Unteraus
weißem Tuch mit Borten

und hedergürfel. taillen dürfen vor allem vorn
keine Unterbrechung durch

Knopfleiſten haben deshalb empfiehlt ſich
eine neue Form, die vorn ganz glatt, nur
mit einigen Bruſtabnähern gearbeitet iſt
und im Rücken gekreuzt wird. Die
Eleganz der Waſchkleider hat bedenklich
zugenommen, je mehr man es für modern
hält, nur noch „echte“ d. h. hand-
gearbeitete Spitzen dazu zu verwenden.
Der Zug der Mode wie der Geſchmack
der eleganten Frau geht momentan dahin,
überhaupt nur noch echte Spitzen für
ihre Toilette zu verwenden. Es iſt dies

Fiq. 7 u. 8. Zwei gehäkelte Hemdenpoſſen.

Kleid übereinſtimmend gearbeitet werden. Die Brunnen und Regen
mäntel erfordern naturgemäß ſtärkere Stoffe; engliſche Fabrikate, karriert
oder geſtreift, tun hier ihre Dienſte, wobei Treſſen und Spitzenbeſatz,
ſowie aparte Hierknöspfe gern als Aufputz verwendet werden.

Fig. 9.

Der
japaniſche Aermel wird hier auch gern
genommen, noch aparter aber wirkt es,
wenn Paſſe und Aermel aus einem Stück
geſchnitten werden. eben dieſen Formen
werden aber auch noch eine Menge
reizender Havelocks getragen, teils in
längerer, teils in kürzerer Form, die für
die erwähnten Hwecke wie für kühle
Sommerabende, auch für Sportzwecke ſehr
zu empfehlen ſind. Die Sportoiletten
nehmen im Toilettenetat unſerer Damen
allmählich ein immer größeres Konto ein,
da ſie den Sport immer mehr ſchätzen
lernen. Das Tennisſpiel lockt ſeit Wochen

wieder auf den grünen Raſen, der fuß

Seidene Bluſen zu reini gen.

die Koſtbarkeit noch erhöht.

kaille bedürfen. Dieſe Unter

Fig. 6. Fraiſefarbiges Wollkleid
mit ſchottiſcher Bluſe und
weiſßem Stickereieinſatz.

ein begreiflicher Cuxus, der
ſich aber nur von wenigen,
im. Verhältnis zur großen
Maſſe, wird durchführenlaſſen,
ganz abgeſehen davon, daß
Handproduktion gar nicht den
Bedarf an Spitzen und Sticke
reien decken könnte. Außer
dem ſteht die Spitzen Induſtrie
auf ſolcher Höhe, daß es ein
UNurecht wäre, ſie zu vernach
läſſigen

Aber auch billige helle
Waſchkleider laſſen ſich in
ſehr hübſcher Ausführung her
ſtellen, insbeſondere geſtatten
die halbfertigen Roben, ſich
ſchnell und preiswert eine der
artige Toilette ſelbſt herzu
ſtellen. Es iſt wirklich er
ſtaunlich, was die Induſtrie
auf dieſem Gebiete leiſtet

Einige Kartoffeln werden
geſchält, in ganz feine Scheiben geſchnitten und abgeſpült. Dann gießt
man ungefähr einen Liter kochendes Waſſer darauf und läßt es ſtehen,
bis es abgekühlt iſt.
nötig hat und gießt nun eine gleiche
Menge Weingeiſt hinzu. Mit dieſer
Flüſſigkeit reibt man mittels eines Schwam-
mes die Bluſen gut ab und wenn halb
trocken, bügelt man ſie auf der Rückſeite
mit einem nicht zu heißen Eiſen behutſam.
Auf dieſe Weiſe laſſen ſich Bluſen, ſeidene
Röcke c. in den zarteſten Farben reinigen,
ebenſo kann man Sammet mit dieſer
Flüſſigkeit ſäubern.

Teppiche zu reinigen. Man löſt
eine Gchſengalle in heißem Waſſer auf,
taucht eine weiche Bürſte in die Flüſſigkeit
und bürſtet damit den Teppich. Nach
dem wird mit reinem Waſſer nachgebürſtet.

Von dieſem Waſſer nimmt man ſo viel wie man

Fig. 10.
Blatt zur Hlemdenpaſſe,



TeekannenTeekannen zu reinigen. Metallene
In ſolchelaufen häufig innen dunkelbraun an.

Kannen tut man ein Stück Soda, löſt es mit
chenden Waſſer auf und läßt die Lauge
ehrere Stunden ſtehen. Dann ſcheuert man den
Teetopf mit der Sodalöſung aus, ſpült mit
alen Waſſer wach und wird freudig gewähren,

z das Junere ſich ebenſo leuchtend blank prä
ſentiert, wie das Aeußere.

Präaktiſches Verfahren,
ſtets ken und fleckenlvs zu erhalten. Jn den
ieiſten Häuslichkeiten herrſcht die Sitte, Meſſer
und Gabel nach beendeter Mahlzeit mit dem an
deren Geſchirr in das Aufwaſchwaſſer zit tun nd
abzuſcheuern. Abgeſehen davon, daß ſich ſehr
leicht derjenige, dem die Reinigung obliegt, ver
letzen kann, leiden auch Meſſer und Gabeln be
trächtlich dadurch. Erſtens lockert ſich durch den
Einfluß des heißen Waſſers der Kitt, der Griff
und Stahl verbindet, zweitens werden die le
griffe ünanſehnlich und grau und rSchneiden der Meſſer ſtunrpf. Dies alles laßt

ſich bei folgenden Vexrfahren vermeiden. Man
nehme einen irdenen Topf in der Höhe eine

Meſſer und Gabeln

Meſſerſcheide fülle denſelben mit feinem Sand
und feuchte letzteren etwas an. Da hinein ſteckt
man nach jedesmaligem Gebrauch Meſſer und
Gabeln, zieht ſie ein paarmal hinauf und
hinunter, wiſcht ſte init Zeitungspapier ab undpitzt ſte ſodann. Der Sand nimmt alle Flecken
und jeden unangenehnien Geſchmack vom Stahlund erhält die Schneiden hart Der Topf
muß in der Küche ſo ſeinen Platz haben, daß
bequem zur Hand iſt, damit man, falls Zwiebeln,Zikronen oder dergleichen e werden, gleich
die Meſſer hineinſtechen und reinigen kann. Nach
8—14 Tagen, je nachdem der Hausſtand groß

er

m r der Sand erneuert werden.

denn trotz ſpärlichen Pflanzenwuchſes enthalten dieſe dennoch eine vreichliche

Hümusſchicht, die meiſt dicht über den Wurzeln
der Pflanze liegt, und gerade dieſe Humusſchicht
iſt es, welche die Wieſenerde für gärtneriſche
Zwecke ſo empfehlenswert erſcheinen läßt. Die
d humusreiche Erde iſt aber in ihremNat urzuſtande nicht immer gut, ſondern muß
erſt noch eine Umtwandlung erfahren. Dazu iſttig daß man ſie auf einen Haufen briugk,

längere Zeit liegen läßt und dann einigemale
umarbeitet; je längere Zeit dies geſchehen kann,
um ſo beſſer wird die Erde. Nun hat man
aber nicht immer Waldwieſen zur Hand und
möchte dennoch gute Raſenerde haben, da
muß man ſich dieſe dann auf folgende Weiſe
zu verſchaffen ſuchen Man ſchält von Anger
oder Triftraſen de obere Raſennarbe ab, ſchichtet
ſie auf einen Haufen, läßt ſie verweſen und
arbeitet ſie dann Hier Oder Man nimmtden abgeſchälten Raſen, läßt ihn trocknen, pocht
ihn klar und wirft dann das Gewonnene durch ein
Sieb. Die klare, durch das Sieb fallende Erde
iſt dann die Raſenerde. Sie kann in dieſem Zu
ſtande in Notfällen mit zur Verwendung kommen
und unter andere Erdarten mit gemiſcht werden
doch beſſer iſt immer, wenn ſie zuvor erſt einige
Zeit auf einen Haufen geſchichtet wird, um ſich
zu zerſetzen. Eine gute Raſenerde erhält man
auch leicht, wenn man vor dem Winter auf einer

einſchürigen V Wieſen

Wieſe ein kleines Stück unnhackt, den nun ge
hackten Raſen bis zum Frühjahr liegen läßt und
dann ausſiebt.

Der Apfelſtecher. Es ſind zwei kleine Rüſſel
käfer, die ſich im Frühling und Sommer auf un
ſeren Obſtbäumen ſchädlich zeigen, der eine iſt
purpurrot, der andere gelbgrün, jeder 5,5 Milli
meter lang. Von Anfang Juni an legen die
Weibchen mehrere Eier hinter die Apfelſchale,
auch bei Birnen und Aprikoſen, derart, daß ſie erſt
ein Löchelchen bohren, die Eier hineinlegen und
wieder zukleben, ſo daß von auf nichts zu be
merken iſt. Nach einigen Tagen ſchlüpfen aus
den Eiern Lärxvchen, die ſich bis zum Kernhaus
und von dieſem wieder nach außen freſſen. Die
Larve iſt fußlos, gerunzelt, gelblich-weiß mit
gelblichem Kopf. Jm Gegenfatze zu dem rötlichen,

Far Haus und Familie.
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KleineZwiebelſuppe auf franzöſiſche Art.

dicke Ringe geſchnitten, leicht in feinem Mehl ge
fſchwungen, in Schmalsg ſchön goldgelb gebacken
und mit geblähten Semmelſchnitten in die Sup
penſchüſſel gelegt. Beim Anrichten wird die ſehr
kräftige Fleiſchſuppe kochend heiß über die
Zwiebelringchen und Schnitten gegoſſen und mit
Schnittlauch und Muskat gewürzt

Hiter Mehl wird utit lauer
gemacht und

Semmeln, die

Bauernknödel.
Milch und etwas Salz dünnflüffig
über fünf bis ſechs fettgeröſtete
man würfelig geſchnitten hat, gegoſſen; man läßt
den gut abgeſchlagenen Teig eine Stunde ſtehen
und formt Knödel, die man in Salzwaſſer kocht.

Fleiſchklöße. Das gekochte und gebratene
Fleiſch wird mit etwas Zwiebel und einigen
Sardellen recht fein gewiegt, 4 bis 6 Stück
Butter zu Schaum gerührt und nach und nach
ganze Eier, ſowie etwas geriebene Müskatnuß,
gewiegte Zitronenſchale, Salz und ein Vierker
ſoviel gertiebene Semmel, als man gewiegtes
Fleiſch hat, dazu getan, dann rührt man
gut durcheinander, formiert breite Klöße. be
ſtreicht ſolche mit zZerquirltem Ei und klarer
Semmel und bratet ſie in Butter auf beiden Sei
ten ſchön gelbbraun.

alles

Etwas über Fiſche und ihre Bereitung. Es
iſt wohl allgemein bekannt, daß man an denKiemen und Augen der Fiſche ſehen kann, wie
lange ſie bereits tot waren. Je röter die Kiemenund je klarer die Augen, deſto friſcher ſind die
Fiſche. Befindet ſich indeſſen ſchon Schleim auf
den Kiemen oder ſind ſie weißlich und haben die
Augen ſchon ein trübes, verſchleiertes Ausſehen,
ſo kut man beſſer, die Fiſche nicht zu nehmen,
weil ſie zu lange tot ſind. Fiſche müſſen, ob
gekocht oder gebraten, ſtets ſehr gar ſein, da
ſie ſonſt geſundheitsſchädlich werden können, wäh

mit Füßen verſehenen Rauſchen des Apefelwick. kend ſie gär ünd gut zubereitet, ſehr zu emp
lers, welche die jungen Kerne beim Kernobſt fehlen ſind. Hat man die Fiſche geſchlachtet und
freſſen. Von Ende Juni an fallen dann die an ausgeweidet, ſo ſalze man ſie etwas ein. Fiſche
geſtochenen, noch mit den jungen Larven ver die blau gekocht werden ſollen, werden äitßer
ſehenen jungen Früchte ab, die Larven ſchlüpfen lich nicht mit Salz beſprengt; kirz bevor manRaſenerde. Nicht de Wieſenerde iſt geeignet aus und verpuppen ſich in der Erde, um im nach. e kocht, übergießzt nan ſie mit heiten Daſſer

für den Gartengebrauch. Wir müſſen vielmehr ſten Frühjahr als Käfer zu erſcheinen. Das dem nan zur Hälfte ſt zuſetzte. Siſch
ſehr wähleriſch umgehen die beſte iſt immer die beſte Vertilgungsmittel iſt aufſammeln aller ab dürfen ttur langſam fochen Und ſollen ſehr heiß
vor ſolchen Wieſen, die im Walde oder in deſſen gefallenen Früchte und Vernichten derſelben, even- zu Tiſch kommen. Alle Schüſſeln müſſen heiß
Nähe liegen und nicht einen fetten, ſondern dürf- uell bei ſtärkerem Auftreten der Käfer Abklopfenn ein.
tigen Pflanzenwuchs zeigen, alſo von ſogenannten derſelben auf untergelegte Tücher.

2 2e Für die kleine Welt
e S lbenrätlel. S Röſſelſprung. Seographiſches Verſteckrätſe:Aus den Silben ar, bhank, baß, ga, ge Der Zar hat den zur Eröffnung dergrohe bo, ja, rin ros, ta, tern ſind irnter Jm wenn Duma erforderlichen lkas ſelbſt verfaßt.
Zuhilfenahme ſechs nech aufzufindender 2. Kennen Sie einen Quartaner, der denMittelſilben ſechs dreiſilbige Worte zu Repos entzückend fände?bilden zu denen alſo die oben angegebenen im dich e le Viet Bewegung reigt den AppetttStkben erſte bezw. dritte Silben ſind. Die In den Sahen iſt der Name te emter dgeſuchten Worte bedenten einen Verwandte leute le u e einer dentſchaſtsgrad, einen Monat eine italieniſchen der nen und ſter. lingt Seht ſchen Stadt enthalten.

Feſtung, ein Muſikinſtrument, ein Tiſchler- S e eWertzeug, eine Blume. Sind die Worte ge d den e tamyſ hen doch Ne h Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer

funden, r ſind ſie in n herſolge zu bringen, daß die Mittelſtlben Vor erund Zunamen eines deutſchen Dichters be dei lei nicht ge d Huflöſungen aus vorletzter Rummer.

ergeben. Bilderrätſel: Ein offenes Herz zeigt einec e e h offene Stirn. Kettenrätſel:Buchſtabenrättel. welt haſt ſchei ber ler gen. ne bis Gelimer, Merſeburg, Burggarten, Ten

wen e h yſon, Sonneberg, Berggipfel, Felſenneſt,S dich um mit nicht dirs be Neſtkücken, Kennedy, Dynamit, Mitternacht,P Nachteule, Leſebuch, Buchhalter, Terraſſe,Senegal, Gallien, Enzio, Olive, Veranda,
der das ne, zu kampf ab, Dange, Etage.

e S Scherzfrage: Die Tauben. ArithmeScherzrätſel. laß tiſche Aufgaben n n gen in vent er laß met Jeder Vater hatte 2 Kinder und brachte
on en n e e 126 Nüſſe zur Verteilung. Der erſte Vaternicht zu dann den. zu dir gab jedem Kinde 8, 9, 10, 11, 12, 183, Nüfſſe,

e der zweite Vater 1, 2, 4, 8, 16, 32 Nüſſe.Rätſel. KHeographiſch- votaniſches Rätſel:Werd ich auch vor oder rückwärts geleſen, ſprin ihn droht ver Baltimore. weil nratſel Har dwerk,
Stets deutet ein Sinken mein eigentlich Homonyme Fuge. Logogrip h Saufen.Weſen Kaufen. Raufen Palindrom: Alle EllaVerant wortlicher Redakteur: Panl Verer, Berlin O Gedrückt und i i erlag Aktiengeſellſchaft, Berlin Holzmarktſtr.
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